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Sch war ſchon viele Jahre, 
Bei Jeſu meinem Herrn; 
Oft war er fühlbar nahe, 
Er half mir immer gern. 


Sch liebte alle Menſchen, 

Den Feind, jo wie den Freund. 
Nichts Hatte ich zu wünſchen, 
Nur Sejus war’3 gemeint! 


Bergnügt war ich und heiter 
Und alle Tage froh. 

Sc jtrebte inımer weiter, 
Dem jel’gen Ziele zu. 


Und wenn ich dann mal merfte, 
Daß jemand böj’ mir war; 

Mic diefes nur noch Ttärkte, 
Ihm zu vergeben gar. 


Die Zukunft ſchien mir heiter, 
Grob war die Herzensruh! 
Mein Jeſus, mein Begleiter; 
Mein Helfer — immerzu. 


Sch lebte jo zufrieden, 

Nichts mehr mein Herz begerht’ 
Bis etwas fam dazmilchen, 
Daß meine Ruh’ geitört. 





's war nicht von langer . Dauer, 
Nein, nur für furze Frilt. 

Doch konnt' ich darin ſehen, 
Des böſen Feindes Liſt. 


Die Welt ſchien meinen Augen, 
Mit einmal ganz verkehrt. 

Und wie die Menſchen logen, 
Wie ich's noch nie gehört. 


Sch fand auch Feine Liebe, 
Wie ivar die Welt jo Ealt! 
„Boll Heuchelei die Triebe“, 
Sch oft im ftillen jchalt. 


Weg waren Glüdf und Freude, 
Sm Herzen ivar es leer; 

Mir Ichten auch alles dunkel, 
Bis Hülfe Fam daher. 


Gott ſchickte aus der Höhe, 
Mir einen wicht’gen Traum. 
So klar und auch jo deutlich, 
Daß ih es faſſe kaum. 


Ich ſah im Traume jemand, 
Als ob ich’S jelber wär’; 
Mit einer ſchwarzen Brille! 
Dabon fam alles her. 


&. Berg, 


mar, 


Steindbad. 





Gott lt, was Er veripricht! 





Gr jendet eine Grlöfung jei- 

nem Bolf; Gr verheikt, 5 

ſein Bund ewiglich bleiben ſoll. 

Heilig und hehr iſt ſein Na— 

me. Pſalm 111, 9. 

Ich bin desſelbigen in guter 

Zuverſicht, daß, der in euch 

angefangen hat das gute 

Werk, der wird's auch voll⸗ 

führen bis an den Tag Jeſu 

Chriſti. Philipper 1, 6. 

Gott hält, was er verſpricht. — 
Woher kommt es, daß ſo viele 
Menſchen enttäuſcht, vergrämt, 
verbittert ſind? Sie. haben — 
vielleicht unbejonnen — den Men- 
ſchen vertraut; die haben. fie betro- 
gen. Sie haben — vielleicht vor- 
eilig — vom Leben fi} goldene 
Berge erträumt; nun hält ihnen 
das Leben nicht, was es, wie fie 
fagen, verſprochen hat. Der Feh— 
fer liegt bier nicht an den andern 
Menſchen und nicht am Leben und 
nicht am Schickſal, jondern an de- 


nen, die jich enttäufcht und betro- 
gen fühlen. Sie haben auf Sand 
gebaut, — was Wunder, wenn 
der Sand zerrinnt und das Ge- 
bäude ihres Lebens mit jich in die 
Tiefe zieht! — Gott hält, was Er 
verſpricht! Was veripridt Er? 


Eine Erlöjung feinen Volk! Sieh 
auf das Kreuz des Heilandes, tritt 
an den Tiich des Herrn! Seliger 
nod, als das Pſalmwort es ahn- 
te, iſt die Verheigung erfüllt; nie- 
mand bleibt ungeitärft, niemand 
geht ungetröitet von dannen: die 
Sünde gefühnt, die Schuld getilat, 
der Tod überwunden. Gott hält, 
was Er verfpricht. Heilig und hehr 
it jein Name! Paulus denft nicht 
ohne Sorge an die junge Chriiten- 
gemeinde in Philippi. Wird fie in 
den Gefahren und Verſuchungen 
itandhalten? Nicht ihrer Kraft 
und nicht feiner Predigtgabe ver- 
traut er, wohl aber dem. Wort jei- 
nes Gottes. „Der in euch angefan- 
gen hat das gute Werf, der wird 





es auch vollführen“. Gott hält, 
was Er verjpricdht. Wir denfenan 
liebe Menichen, um die wir ban- 
gen, an die eigene Seligfeit, die 
wir mit Furcht und Zittern ſchaf— 
fen ſollen. Wird nicht doch der All— 
tag, das Niedrige und Gemeine 
jiegen? Nur getrojt! Des Königs 
Fahnen aehn voran! Gott fut 
nicht3 halb. Er hält, was Er ver- 
foricht. Wir aber falten unſere 
Hände: 

Jeſu, Hilf fiegen, Du Fürſt des 
Rebens! 


Evanaelijation und 
Gemeinde. 
(Bon F. Maurer.) 
(Schluß 
Wo aber der Wohlgeruch des 
Salböls, des Heiligen Geiſtes, 
und die Fruchtbarkeit des Taues 


göttlicher Segnungen in einer 
Gemeinde nicht zum Vorſchein 
kommen, darf man ſchließen, daß 


nicht in Ordnung iſt. Es 

Hinderniſſe vorhanden 
RL be- 
deshalb zu 
und wichtigen 


etivaS 
müſſen 
ſein, welche der 
dürfen. Wir kommen 
der notwendigen 
Frage: 

4. Welches ſind die Urſachen, 
die eine Gemeinde unfruchtbar 
machen und im Wachstum hindern, 
und wie können dieje Urſachen be- 
jeitigt werden? 
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Die Urſachen können verſchieden 


jein. Wir teilen fie in zwei Grup— 
pen. 

a) Urſachen und Sindernifje bei 
der Gemeinde: i 

1. Man erfennt jeine ‚Aufgabe 
als Gemeinde nicht und verlangt 
deshalb auch nicht nad) den Ga- 
ben, um die Aufgabe erfüllen.zu 
fönnen. 

3. Es fehlt an lebendigem In⸗ 
tereſſe, indem die verlorene Welt 
wie auch die Gemeinde nicht in die 


Fürbitte der einzelnen eingeſchloſ⸗ 





meinde, das Gebetsleben wird ver— 
nachläßigt und nicht gepfleat. 

3. Es fehlt an ver Liebe, die 31 
retten jucht. Die Gemeinde lebt 
ein Schleben, bringt feine Opfer 
und geht der Selbitverleugnung 
aus den Wege. Sie fürchtet die 
CS hwierigfeiten und bat allerlei 
Einwendungen, ivenn es gilt, in 
die Feuerlinie des geijtlichen 
Kampfes zu geben. 

1. Es fehlt. am Glauben, der 
glaubt, ohne zu jchauen. Die Ge- 
meinde vergißt die Ausjaat auf 
Soffnung; deshalb aibt es feine 
Ernte. VBerborgene Glaubensar- 
beit erivartet der Herr, wenn er 
Segen geben joll durch Befehrun- 
gen. 

5. Anwendung von 
fleiſchlichen Mitteln; Treiberei 
und Lärmmacherei dürfen nicht 
verwechſelt werden mit der Wir— 
fung des Heiligen Geiſtes. 

6. Ungöttliches Wefen und welt- 
liche Verbindungen werden auch 
nie den himmliſchen Segen in der 
Arbeit erfahren; denn Welt- 
freumdichaft iſt Gottes Feindſchaft. 

7. Reibereien, Unverſöhnlichkei— 
ten und Liebloſigkeiten unter den 
Geſchwiſtern ſind kleine und große 
Füchſe, die den Weinberg des 
Herrn verwüſten und unfruchtbar 
machen. 

8. An manchen Orten wird keine 
Ausſicht auf Wiedergeburten ſein, 
weil Parteiſtolz, Meinungsrechha⸗ 
berei und falſche Grundſäßlichkeit 
das richtige Ziel der Arbeit ver— 
rücken. 

9. Auch das Verrücken von man— 
chen bibliſchen Haubtwahrheiten 
und falſche Allianz wird für man— 
che blühende Arbeit das ſein, was 
der Reif in einer Frühlingsnacht 
für die aufgehenden Knoſpen der 
Pflanzenwelt. 

10. Manche Gemeinden leiden 
am geiſtlichen Krebs und Ausſatz 
des Materialismus und der Kri— 
tiſiererei, wodurch das geiſtliche 
Leben unterbunden wird. 

1. Auch leitende Brüder kön— 
nen Hinderniſſe jein, wenn Eigen- 
jinn, Selbitfuht, Sohmut und 
Unreinheit ihnen nachgeſagt mer- 
den fönnen. Gerade da wird das 
Rezept einer Evangelifationsivo- 
che feine Wirkung verfehlen 

b) Urſachen beim Prediger und 
Arbeiter. 

4. — er —* 


falſchen 


reiner —— 





ſeiner — fir 


wir) — Seit Gottes getritb t 
und das Werf de3 Herrn wird 
Schaden leiden. 


3. Untreue maht manden Pre- 
diger unfruchtbar. Die Zeit muB 
ausgefauft und nicht durch unnütze 
Nebendinge verſchwendet werden. 
Die verliehenen Gaben ſollen 
fleißig geübt nd gebraucht mer- 


den, und ein Heiliger Ernſt und 
völlige Liebe muß den Dienit 
durchdringen. 


3. Auh Mangel an erforderli- 
hen Naturgaben Flaren Denfens 
und deutliher Rede kann fehr Tah- 
mend und hindernd wirken. Man- 
gelhafte Schriftfennttis, ungenü- 
gende Menjchenfenntni3 und ge- 
ringe Xebengerfahrung - werden 
den Erfolg in der Arbeit vermin- 


Außerdem muß der Arbeiter 
u Vertrauen der Gemeinde be— 
jigen, welcher er vorſteht. Ein 
Bruder, dem dies fehlt, wird nicht 
al3 Sieger aus dem Kampf ber- 
vorgeben. 

Nachdem wir nun einige Urja- 
hen hervorgehoben haben, kom— 
men wir zu der Frage: 

c) Wie fünnen diefe Urſachen 
behoben iverden ? 

Antwort: 

Durd eine 
der Gemeinde. 

1. Die verichiedenen Urſachen 
und Sindernijje müſſen aufgedeckt 
und erfannt werden. 

2. Es gilt Burke zu tum 
von allem Ungöttlichen 
zu laſſen. Holz, 
peln müſſen 


Evangelifation in 


und ſich 
reinigen 
Stroh und Stop- 
verbrannt werden. 
da3 feine leichte Arbeit, 
r ganz geiviß ein geivinnbrin- 
Bemühen. Das Gericht 


nuB am Haufe Gottes anfangen, 









bevor die Welt anfünat Buße zu 
fun. NReiniget euch, die ihr des 


Herrrn Geräte traget! 

Die- Benteinde ink in die 
richtige Stellung zum Herrn 
fommen, die Mihverhältnifje un- 
tereinander und gegenüber ‚der 
Welt abgeihafft und die Aufgabe 
bom Herrn muß Far und zielbe- 
wußt erfaßt werden. 

4. Es muB dahin kommen, daß 
PBritder wieder einträchtig betein- 
ander wohnen. E3 tit lieblih und 
fein wenn aus Gott geborene Brü- 
der, ſtehend auf dem einigen Fel— 
fengrumd, Sefus Chriſtus, verbun— 
den in der Liebe des Geiſtes, be- 
gabt vom Herrn mit den verichie- 
denen Gaben des Geiltes neben 
und miteinander wohnen und le— 
ben für den Herrn. Sie haben 
alle das Weſen des Glaubens, ein 
—— lernt geſinnt zu ſein, wie 
Nefus Chriſtus auch war. Es find 
Brüder in der Entwidlung und 


Er 


Offenbarung ihrer Kräfte und 
adıten einander höher denn fich 


ſelbſt. Sa, fein und lieblich iſt es, 
wenn Brrüder einträchtig betein- 
ander wohnen, d. h. wenn fie nad) 
einem Zweck und Ziel trachten, 
namlich Chriſtum zu verherrlichen ? 
in der Dahingabe und Aufopfe— 
rung ihres Lebens. Ste nehmen 
Blat nebeneinander troß verjchie- 
dener Erfenntnisitufen und Heils— 
erfahrungen; aber fie ſuchen nid 
das Shre, fondern. fuchen dem z1 
leben und zu jterben, der uns um: 
> Tod. 



















jeliebet bat bis in dest: 





m e befrie- 
d jie möchten ih- 
te om Herrn viele Seelen zufiihren 
Trophäen feiner berrlichen 
fie —— Gnade. Wo es ſo ſteht, 
da verheißt der Herr Segen und 
Leben immer und ewiglich. Die 
Gemeinde wird neu belebt, ge— 
ſtärkt und kann num wieder frucdt- 
bar werden, nachdem die Segens⸗ 
quellen wieder fließen. 
—Eingeſandt von K. Janzen. 


Achtung! 

So der Herr will, findet die 
Brediaer-Ronferenz der Mennoni- 
ten - Gemeinden Manitobas, den 
18.: und 19. November, in der 
Kirche der Schönwiefer Gemeinde 


at fie noch nicht: 


Wl. 


gramm folgt fpäter. 
Das PBragrammfomitee. 


Einladung zu einer ſpe⸗ 
ziellen — 


am 8. November um 2 Uhr nade 
mittags, in Gretna, Man. 


Dem Wunſche der Schulkonfe- 
renz gemäß bat das Direktorium 
der Menn. Lehranjtalt zu Gret- 
na ein Komitee herausgeſetzt, das 
die Frage de Neubaus einer 
Schule erwägen jollte und wenn 
notivendig, eine jbezielle Konfe— 
ren; zufammenrufen, um diesbe- 
züglich Beſchlüſſe zu paſſieren. 

Das Komitee, beſtehend aus den 








Bridern D. D. Klaſſen, Home- 
009, E. De Fehr, Winnipeg, C. 
F. Rlaffen, Winnipeg, Benjamin 


Ewert, Winnipeg und ©. 9. Pe 
ter3, Gretna, hatte am 18. Okto— 


ber im Haufe | bon Br. C. De Fehr 
eine Sigung, wo es diefe Frage des 
Neubaues erivog und zu der Ue- 
berzeugung fam, das man mit der 
Sammlung eines Fondes zum 
Neubau einer Schule unverzüglich 
beginnen follte, weil die gegen- 
märtige Schule nicht nur zu Flein 
ift, fondern aud in anderer Hin- 
fiht den Anforderungen der Ge- 
genmart nicht mehr entipricht, 
was die Einrihtung und Ausitat- 


tung betrifft. Daher beſchließt 
das Komitee, zum 8. November 


dieſes Jahres, zu 2 Uhr nahmit- 
tags, eine Schulffonferenz nad 
Gretna zufammenzurufen, damit 
diefe Stellung nehme zu den 
Einpfehlungen des Komitees. 

Alle jtimmberehtigten Glieder 
der Schulfonferenz und aud) fon- 
tige Freunde der Schule werden 
nun freundlich eingeladen, zu die- 
fer fpeziellen Sigung am 8. No— 
vember um 2 Uhr nachmittags zu 
erfcheinen. Die Vorſteher der Ge- 
meinden, welche die Menn. Zehr- 
anitalt unterjtügen, möchten ihre 
Bee zu diejer wichtigen ‚Bu- 


gleichzeitig diefe Einladung meit- 


möglichſt von den Kanzeln aus 


befannt zu machen. 

Sm Auftrgae des Direktorium 
der Menn. Lehranitalt, mit brü- 
derlihem Gruß, ©. H. Beter:. 





Anited Church Miſſion 


Es ſtehen gegenwärtig folgende 
Arbeiter aus unſerem Volke in der 
Miſſionsarbeit unter 
anern in Manitob ; 
V ſion Sarbeiter Een: 
Indian Hehd; 3 
Bärg, God's Lake; V 
cob_Zoiws, Boplar River; Milli- 
onsarbeiter Willy Weufeld, Iſland 






Schellen⸗ 
red. Willy 


Lake; Mſionsgrbeiter Willy 
Dük, Orford Hounſe; Miffionsar- 


beiter NR Düd, Little Grand Ra- 
pids; Miflionsarbeiter Alfred 
Kröter, Nelſon Houfe; Miflions- 
fehrer Ernjt Kröger, Nelion Hou- 
je; —— Schweſter Ernſt 
Nelſon Houſe; Mijlions- 
— Brandt, Iſland 
Miſſions lehrer Henry Ger⸗ 
brandt, Croß Lake; Millionsleh- 
rer George 3 Dyck Norway Houfe. 


Unterjtugung durch Gebet und 
perſönliche Briefe find zu empfeh- 
Ien. 


den Indi⸗ 


Nionar Ra-% 


Aalen sr 
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Seine letzte Prediat!” 


Von „Sam“ Jones. 


Schluß) 


„Ein Menſch, der wider die 
Strafe halsſtarrig iſt, der wird 
plöglich verderben ohne Hilfe.” 

Mehrere Jahre zurück kam eine 
Gruppe Zivilingenieure zu einer 
Heinen Stadt in einem Tal in 
Pennſylvania und ging auf das 
Gebirge, um den Damm zu un- 
terfuchen, der das Wafjer des 
Slufjes fontrollierte, der ins Tal 
floß, Sie famen zurüd zum Tal 
und ſagten den Leuten der Stadt, 
da& der Damm unficher und das 
Bolt im Tal in Gefahr jei. Die 
Menſchen aber jagten zu ihnen: 
„Ihr könnt uns nicht ängitigen“. 
Denjelebn Herbit tamen die Be- 
amten wieder zu dem Tal, und 
wieder unterjuchten fie den 
Damm; wiederum jagten fie den 
Menſchen im Tale: „Wir warnen 
euch wieder, ihr jtehet in Gefahr 
jede Stunde“. Wieder lachten die 
Leute und jaaten: „Ihr wollt uns 
nur ängſtigen.“ Dieſelben Beam- 
ten gingen im Frühjahr wieder 
dahin und warnten das Volf; aber 
die Leute fasten: „Was gilts, wir 
haben dieje Warnung ſchon oft 
gehört, wir fürchten uns nicht.“ 

Es waren noch niwt 15 Tage 
vergangen, als ein Knabe im vol- 
len Gallop angeritten fam, ru- 
fend und fjchreiend: „Zauft und 
rettet-euer Zeben! Der Damm iit 
gebroden; und daS Waſſer 
fommt“. Die Leute lachten ihn 
aus; aber er hielt nicht 'an, ihr 
Gelächter zu hören; er eilte wei- 
ter-ins Tal, die ernite Warnung 
fchreiend. In wenigen Minuten 
kam das ſchmutzige Waſſer von den 
Bergen an und in weniger als 
einer halben Stunde ſtieß das 
nWaſſer in die Stadt und Johns— 
town war in Qrümmern; über 
3,700 Seelen die in der Stadt leb- 
ten, waren vor ihren Richter ge- 
ſtellt. Du jelbit bijt öfters gewarnt 
und jelbft geängitet worden und 
noch ſitzt Du dort draußen und 
fagit: „Du fannjt mid) nicht ängiti- 
gen. Fange mid ein, indem Du 
mid ängitigit, wenn Du es 
kannſt.“ Mber am Geriditstage 
Gottes wirst du. laufen zu den Fel- 
fen und Bergen, um deine Fleine 
Seele vor Gottes Zorn und Feu— 
er zu retten. Gott ijt denen nahe, 
denen es aufrihtig um das Wohl 
ihrer Seele zu tun ift und die 
Seiner bedürfen. Möge Gott euch 
helfen zu beten: „Sch will nicht 
dur Furcht und Angſt zum Ehri- 
ftentum gebracht werden“. 

„Ein Menſch, der mider die 
Strafe halitarrig iſt, der wird 
plötfich verderben ohne Silfe.“ 

Es ift furchterregend zu iterben, 
aber wie ſchrecklich iſt es zu ſter— 
ben, ohne Zeit zu haben zu beten; 
ohne etwas mit ſeinem Weibe zu 
beraten; ohne ein bißchen mit den 
Kindern zu reden! Schrecklich, ſo 
plöslich weggerafft zu werden. 

Ich weiß nicht, wann ich ſterben 
werde, oder wo ich könnte unterge⸗ 
ben; ob in einem Eiſenbahnunglück 

in einem Sturm auf dem 
Meer. Ih kann ſogar auf einem 
Bagen fterben, oder infolge eines 








Herzfehlers fallen. Ich weiß nicht, 
mie ich jterben werde, aber id 
meiß, daß ich janft jterben möchte. 
Sch weiß, dab ich einen fchnellen 
Tod verdient habe. Sch mag ja 
auch von einem Schlaganfall be- 
troffen werden, und müßte dann 
vielleicht nach) dem Zuge gebracht 
werden, von dem Zuge in den 
Bahnhof, von dem Bahnhof zu 
meinem alten Heim, wo ich nod) 
Sahre Ieben fönnte, dann in mein 
Simmer, wo id) jo manchen Abend 
gejejjen und jtundenlang mit Weib 
und Kindern geiproden habe. Ich 
witrde tagelang Bein leiden und 
Schmerzen aushalten, wenn id 
den Meinigen könnte erzählen, 
welche Pflichten auf ihnen nad 
meinem Tode ruhen wirrden, und 
fie auf den rechten Wandel, auf 


ein gottgefälliges Leben . hinmei- 


ien. Und wenn der legte Tag jollte 
fommen, und die Iette Nacht, und 
der Arzt feine Sachen gepadt und 
das Haus verlaſſen, würden Weib 
und Kinder um mein Lager jein 
und ic; würde jie auffordern, ein 
gutes Leben zu führen; zu anter 
Letzt würde ich mid) an mein Weib 
wenden, ihr das Innerſte meines 
Herzens offenbaren und fie bitten, 
treu zu bleiben bis ans Ende. Ich 
würde meine Lieben zum Abſchied 
küſſen und nach meiner himmli— 
ſchen Heimat gehen, ebenſo fröh— 
lich wie ein Schuljunge von der 
Schule nach Hauſe geht. Nur nicht 
plötzlich ſterben, ohne alle Vorbe— 
reitung, ohne ein Wort der Bera— 
tung mit dem Weibe, ohne ein 
Wort des Troſtes zu den Kindern, 
oder ohne ein letztes Wort an die 
Welt zu richten. „Saue ihn ab, 
warım hindert er das Land.“ 
&ott möge mir helfen, ſanft nad 
Hauſe zu gehen. 

„Blöglih vernichtet und das 
ohne Hilfe?“ Wie verlajjen wir 
uns hier auf Heilmittel! Milli- 
onen von Dollars werden veripen- 
det für Patentmedizin, Aerzte, 
und ähnliches. ES beweijt, wie die 
Menſchen den Tod fürdten, und 
wie jehr ſie ji auf Heilmittel 
verlajien, wie jie hoffen von. ihrer 
Krankheit furiert zu werden; aber 
„ohne Heilung, ohne Silfe.“ 

Die traurigite Stunde meines 
Lebens trat an mich heran, als 
nad; zehn Wöchen jchwerer Arbeit 
und vielen Entbehrungen, meine 
Frau jehr frank war. Dieje Nacht 
kam der, Arzt, zu mir und. jagte: 
Jetzt werde ich ihnen die traurigite 
Nachricht, die ihnen je zu. Ohren 
gefommen ilt, jagen: „Ihre Frau 
fann nicht Teben.“ Verſtört jah ich 
den Arzt an und jagte: „Herr 
Doktor, iit das ihr Ernit?“ „Na“ 
jagte er, „alle Symtome meilen 
darauf bin, da alle Heilmittel 
nuglos ſind!“ Ich ging nach oben 
in mein Zimmer, flehte zu Gott 
und jagte: „O, Herr Jeſus Ehri- 
jtus, der du Lazarus erweckt hait 
von den Toten, da er ſchon vier 
Tage geitorben war und ſagteſt 
„Komm hervor, Lazarus“, und er 
fam hervor; und jein Kopftud 
wurde ihm abgenommen, und die 
Srabesfleider auch; und er ging 
heim mit jeinen Schweitern. Halte 
die Worte, die du an dem Tage 
redeteit und jchone mein Weib!“ 
Sie Iebt heute noch, geheilt durch 
die alleinige Heilung Gottes. 

Der Tag wird nahen zu dir, 
Bater, Mutter, Männer und Wei- 
ber, wenn euer irdifcher Arzt feine 
Arzneien wird zujammenpaden 
und weggehen, und wenn alle Sil- 
te und alle Bemühungen dich ver- 
laſſen werden. Merfet auf meine 
Worte; ihr werdet eure Augen auf 
Menichen und menichlihe Veran- 
ftaltungen richten, aber alles wird 
euch jagen: „Für dich iſt bier Feine 
Hilfe.“ Dann iit die Zeit da, mo 
der Mann oder die Frau ihre Blik— 
fe von der menſchlichen Silfe ab- 
wenden und nad) oben richten; und 
Gott, der auf jeinem Throne ſitzt, 
wird jagen: „Keine Silfe.” Es 
aibt feine Hilfe meder auf Erden 
bei den Menſchen und in ihren me- 
diziniſchen Anitalten, noch iſt da 
Hilfe im Himmel für ſolche un— 
gläubige Menſchen. „Ein Menſch, 
welcher oft geſtraft oder gewarnt 
wird, der aber wider die Strafe 
halsſtarrig iſt, wird plößlich zer- 
brochen werden ohne Heilung.“ 


Alennenitiiche Rundſchau 


Sch wünſche, daB jedermann 
bier diefe Frage noch heute ins 
Keine bringe; ergebet euch Se- 
fum heute abend "hier und befeh- 
ret euch, oder fahrt in eurem Sinn 
blindlings dahin dem Verderben 
entgegen! _ 

Ihr troget Gott und. fordert 
Ihn heraus, Sein Wort an eud) 
zu vollziehen. Wenn ihr glaubt, 
dab ihr andermwärts wichtigere Ge- 
ſchäfte habt als hier, dann fönnt 
ihr gehen; aber ich ill euch jagen, 
was ih tun mödte. Sch möchte 
die Hände der Mütter, die Hande 
der Wäter ergreifen und bitten, 
bleibt hier und enticheidet euch für 
Chriſtum, ungeadhtet mas andere 
Menſchen tun. Sch wünſche, dab 
alle Sünder, melde hier heute 
abend jind, jagen jollen: „Gott, 
hilf mir, id will ein Chriſt fein 
bon nun an.“ Kommt herauf zu 
mir bier und fagt: „Hier ijt meine 
Send, ich befenne mich zu jedem 
Wort, das du heute abend gefpro- 
&en hait. Sch eraebe mich Jeſum“. 
Ich habe Gefallen an dem, der 
mutig und aufrichtig it, die Wege 
zu wandeln, die ihm fein Gemij- 
fen lehrt, die ihn zu feinem Schöp- 
fer führen. Kommt jest und rei- 
chet mir eure Sände und laſſet und 
für euch beten. 

— Eingefandt von €. ©. Dud- 

man, St. Agathe, Man. 


Taber Esllcae 
Gin Beind). 
Cornelius Krahn. 


Der Beſuch gilt heute nit Ta- 
bor College. Tabor College ijt vol- 
ler junges Leben, daS vorwärts 
ihaut. Wir wollen einen alten 
Bruder bejuden, der auf ein rei- 
ces Leben vol Mühe, Arbeit, 
Freude ımd Segen zurüdblidt. 
Auch er ſchaute einjt, was diejes 
Zeben anbetriift, mit Begeiite- 
rung und Weitblif vorwärts. Ja, 
Männern wie er verdanfen-wir es, 
dab unjere jungen Leute heute 
efte "Gelegenheit haben, eigene 
chriſtliche Schulen zu bejuden. 
Sie hatten den Weitblid, die Ein- 
fit und den Glaubensmut das 
Werf de3 Glaubens anzufangen, 
an dem mir meiterbauen dürfen. 
Deshalb find wir diefen Männern, 
nächſt unferem. Herrn, zu viel 
Hochachtung und Danf verpflid- 
tet. 

Der Mann. Unſer Beſuch gilt 
den allen Leſern wohl befannte 
Onkel J. 3. Harms in Sillsboro. 
Befanntlih fann er jeit Sahren 
nicht mehr jo aftiv am Gemeinde- 
leben teilnehmen, wie er e8 in 
jüngren Jahren in reihem Maſſe 
tun durfie. Berufe mie Lehrer, 
Brediger, Editor, Schriititeller, 
Seihichtsichreiber uſw. erinnern 
uns an.die fruchtbare und ar- 
beitSreiche Zeit des Mannes. 

Der Beſuch. Wer an die Tür von 
Bruder Harms Flopft und einen 
alten, Hilflofen und unaftiven 
Greis zu finden glaubt, irrt ſich. 
Er hat an eine falihe Tür ge— 
klopft. Sein Geiſt iſt jtets friſch. 
rege und immer tätig. Und welch 
einen Reichtum göttlicher Gnade 
und menſchlicher Güte erlebt man 
während eines kurzen Beſuchs! 
Trotzdem der Leib nicht mehr ſo 
ſtark iſt, findet man ihn nie kla— 
gend. Was iſt das Geheimnis der 
inneren Freude, Ruhe und Kraft? 
Es iſt die innige Gemeinſchaft 
mit dem Herrn, der Kraft und 


‚Stärte in allen Lagen gibt. 


Der Nüdblid. Bruder Harms 
kann auf ein Leben reih an Er- 
fahrung und Arbeit zurückblicken. 
Und wie erbauend und interejjant 
es iit an diefem Rückblick bei einem 
Bejuc teilnehmen zu dürfen. Die 
Zeit vergeht nur zu jchnell. Sierbei 
handelt es jih immer um große 
und enticheidende Fragen und 
Probleme unferer Gemeinschaft. 
Leider fann Bruder Harms nicht 
alle Freunde empfangen und lei- 
der können fie ihn auch nicht alle 
beſuchen. Mber da hat der Herr 
ihm Kraft und Gnade gejchentt, 
daß er zu allen auf Beſuch fommen 
Tann. Diejes tut er in der Form 
des aedrudten Wortes. 

Eine Lebensreife. Diefes ift der 
Titel des Büchleins, daß man von 
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dem Schreiber für 30 Cents be- 
ziehen fann. Hierin handelt es 
ji) vor allen Dingen um die Ju— 
gendjahre. Dieje verlebte er in 
Rußland. Selten hat jemand jo 
flar und deutlid die Erinnerun- 
gen an die alte Heimat aufgezeich- 
net, wie wir jie hier finden. Na- 
türlich gibt es eine reiche Literatur 
über daS Schidjal unſerer Ge— 
meinden in Rußland nah dem 
Weltfrieg. Aber dieſe Erinnerun- 
gen greifen zurücd bis auf die Mit- 
te des vorigen Jahrhunderts. Es 
war die Zeit als fi unjere Vor— 
fahren an der Molotichna einhei- 
miſch zu fühlen begannen. Unruhe 
und neues Leben famen in die 
Anjiedlung dur die jogenannte 
Zandlojenfrage, Erweckungsbewe— 


gung, Entjtehung der Brüderge-' 


meinde, Nenderung der Militär- 
gejete, Einführung höherer und 
befierer Schulbildung und Die 
Yusmanderung des dritten Teiles 
aller Mennoniten. Rußlands nad 
Amerifa. Der ausführliche Bericht 


\über den Bejuh und das Wejen 


der damaligen Schulen, dag An— 
führen von zahlreichen Perfonen, 
unter denen der Xeier vielleicht 
Verwandte findet, Beichreibungen 
von Sitten und geiitliches Leben 
wie vieles and. machen diefe Bro- 
Ihüre zu einem wertvollen Denf- 
mal unſever Gemeinſchaft, das 
man in jedem Heim finden jollte. 


Bekanntmachung 


Sängerfeſt in Steinbad. 





Für Sonntag, den 7. November 
folgende Chöre dienen: North Kil- 
donan Gem. Chor der B. Gem. 
North Kildonan Männerchor, Ni- 
verville B. Gem. Chor, Arnaud 
Chor, Morris Menn. Chor. 

Nachmittags wird ein Mafjen- 
chor von allen Chören aus Stein- 
bad und den oben genannten mit 
einer Reihe Lieder dienen, fo mie 
QDuartett3, Trio und Duett3. 
Abends werden die Steinbad Chö- 
re einzeln fingen und folgende 2 
Lieder „Vater erhör uns“ und 
„Hallelujah“ (Händels) mit Or- 
chefter und Blaſ⸗Orcheſter beglei- 
tet, vortragen. Der Redner für 
den Tag ilt Br. Faſt von den 
Ver. Staaten. : Die 
werden bon Br. Korn. 9. Neufeld, 
Winfler geleitet werden. 

Das Tabernadfle Komitee 


pon Steinbach, Man. 


Vekanntmachung 


Die Bibelſchule zu Coaldale be— 
ginnt, fo Gott will, mit dem Un— 
terriht am 1. Nov. Die Eröff- 
nung3feier findet am 31. Oftober 
jtatt, zu der freundlichit eingeladen 
wird. 

Wir find auch gern bereit, Stu- 
denten aufzunehmen. Das Scul- 
aeld? für Auswärtige beträgt 
$4.00 monatld, für die von Coal- 
dale $5.00. Koſt für den GSelbit- 
fojtenpreis. 

Affe Anmeldungen und um'nä- 
here Auskunft, hbetreff3 in wieviel 
Klaſſen gearbeitet werden mird, 
find zu rihten an: Lehrer B. W. 
Sawatzky, Coaldale, Alta. 


Da3 Romitee. | 


Essesnasricht 08 A 


Br. Samuel Seiding, 


unfer lieber. Gate und Bater mur- 
de am 6. Suli 1875 in Südruß- 


Maſſenchöre 


"| Schlaflofigteit, 


< 


land geboren und fam in jeinene 
17. Zebensjahr mit jeinen Eltern: 
rad Canada und jiedelten in Ma- 
nitoba an, wo fie eine Reihe von 
Jahren wohnten. £ 

Sn jeinem 20. Lebensjahr er- 
Tannte er jeinen verlorenen Zu— 
ftand und fand Frieden in dem 
Blute des Lammes. Auf das Be- 
fentnis feines Slaubens hin wurde- 
er getauft und als Glied der M. B. 
Gemeinde aufgenommen, deren 
Glied er bis zu jeinem Tode ge- 
blieben ijt. 

sm Sabre 1890 trat er mit 
Ziele Funk in Ken heiligen Ehe- 
ftand und bat mit feiner erjter« 


ers: eier 
Chriſtliche Gelegen⸗ 


heits⸗ u. Tiſchlieder 
Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei. 
Zu beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
%72 Arlington St., Winnipeg 








„iieues Eeitament” 


mit Stihwort-Ronfordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Si in der Herligem 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1. 
13). Daber wird in dieſer Wieders 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
chen wiedergegeben, der dann fir. 
fein anderes Wort mehr vermender 
wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörtes 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
ſtellen ermöglicht 

Dieſes Neue Teſtament mit Stich- 
wort⸗ Konkordang in jchönem Kunke 
leder-Einband haben wir auf Lagıa, 
Der Preis (auf Bibeld pie) 
ift $3.15. Der Preis (euf $brine 
papier) ijt $4.25. 

Beftellungen mit der Zahlumg #ihte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 


. 


672 Arlington St., Wizuipeg 


Herabgeſetzte Preife 


Knofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
eipräche für Finder. _ 
Knoſpen u. Blüten Band D 
Gedichte u. Geſpräche für Zu- 
gendvereine. 
2». I, brojchiert, .85 
Bd. II, in dauerhaften Ein, 
Band 1.15 


an ; 
| Band. I und II zufammen $1.40 





Bei Bezug von 10 Er. werden 
noh 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher jind portofrei au be» 
sieben dur: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington Str. Winnipeg 

——— m -» 
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| E. Hartman 


‚Mit einer Ausbildung. in Hof- 
pitälern in Deutihland, Manitos 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine ®rari3 in den fich immer 
ftärfer behauptenden verſchieden⸗ 
artigen elektriſchen Behandlungen 
aufgebaut. Gang hervorragende 
Erfolge zeigen ſich in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie- 
ren» und Blafen- ankungen, 
Frauenkrankheiten 
und anderen chroniſchen Leiden. 

Lungen-, Rüden. und Nieren- 
fel-Ensünbungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geihwüre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


46 OSBORNE ST., 
Peg. Phone 34 584 

















Gejanabücher 


(780 Xieder) 


Rs. 105. NKeratolleder, Gelbichnitt, NRüden-Goldittel, mit Futteral 
Rs. 106. Keratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.08 
32.75 


Rs. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


34.08 


Ramenanfdrud. 
Rame in Golddrud, 85 Cents. Name amd Adrefie 45 Eents, Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cente 
Benn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, ſchide man 15 Eents für A» 
Sud für Vorto Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Befteller. Be 
Bingung ift, da der Betrag mit der Beftellumg eingefandt wird. 


ber ®oft bezahlen. 


Ja Eanada mu man noch 11 ®rraent Kriegsftener beim Empfang af 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winnipeg, Man 
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Dr. 6. B. MeTaviſh 


Arzt «nd Operateur 
540 Collex⸗ Ave. Winnipeg. 


— Sprit deutſch — 
X⸗Strahlen, eleftriide Be— 
handlungen und Quarts 


Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5; 7—. 
Telefon 52 376. 


Frau 34 Sabre und 10 Monate 
Freude und Leid geteilt, bis jie im 
Sabre 1934 durch den Tod von 
-jeiner Seite genommen wurde. 

Diejer Ehe entitainmen 6 Kin- 
Der: 5 Söhne und eine Tochter, 
welche, nachdem jie ſchon verhei- 
ratet war, ihm im Tode boran- 
-ging. 

Am 10. April 1935 trat er mit 
mir, Witwe Schaf, in den Ehe— 
stand und wir haben noch 8 Jah— 
re und 5 Monate lang uns gegen- 
-jeitig ergänzen und lieben dürfen. 
Sm Herbit 1942 zogen wir von der 
Farm bei Neville nad) Swift Eur- 
rent in die Stadt, um einen ruhi- 
gen, jtillen Lebensabend zu genie- 


“Ben. 


Er itarb am 15. September 
1943 nad) einer Stägigen, ſchwe— 
ren Krankheit, während welcher er 
die letzten Tage ganz bewußtlos 
war. Er hinterläßt jeinen Tod zu 
betrauern, mic), jeine Gattin, fünf 
Söhne, ſechs Pflegefinder, I Groß- 
finder, 3 Brüder, 3 Schweitern 
und viele liebe Freunde. 

Er iſt alt geworden 68 Jahre, 
2 Monate und 9 Tage. Wir trau- 
‚ern, do nicht als ſolche, die Feine 
Hoffnung haben, fondern erwar— 
ten ihn vor dem Throne der Gnade 
wiederzufjehen. 

Die tieftrauernde Gattin 
und Rinder. 

— Laut Bitte aus Zionsbote, 


B— —9 


unſer lieber Vater, wurde geboren 
am 28. Juli 1852 in Neuendorf, 
Rußland. In ſeinem 20. Lebens— 
jahr wurde er wiedergeboren und 
am-1-Nov. 1876 auf ſeinem 
Glauben getauft und in die M. B 
Gemeinde aufgenommen. Etliche 
Ssahre jpäter wurde er duch Or— 
dination in die öffentlihe Reichs— 
gottesarbeit eingezogen. 

Am 1. Sanuar 1878 ſchenkte 
Gott ihm in Maria Penner eine 
fromme, treue Lebensgefährtir, 
mit der er nahe an 64 Jahre Freu- 
de und Leid teilen durfte. 10 Kin- 
der wudren in diejer Ehe geboren 

Sm Sahre 1903 zogen jie mit 
ihren Sindern aus Rußland nad 
Manitoba, Canada. Eine verheira- 
tete Tochter, Frau Dan. Faſt blieb 
zurücd, fam aber ungefähr ein 
Jahr jpäter auch nad). Sn Manito- 
ba, wie auch in feinen früheren 
Jahren in Rubland, hat Vater als 
Schullehrer gedient. Diefe Arbeit 
tat er mit Freuden und gehörte zu 
den ſchönſten Erinnerungen feines 
Lebens. 

Sm Sahre 1907 zogen fie nad) 
Turnhill, Sasf., auf eine Heim- 
jtätte. Dort diente er der Bethania 
Gemeinde als Leiter und Predi— 
aer bis fie im Jahre 1920 die 
Farmerei aufgaben und. nad 
Reedley, Talif., zogen. Von dort 
zogen jie einige Jahre fpater nad) 
203 Angeles, Calif., wo jie ihren 
Lebensabend beichloffen. 

Am 28. Augujt erfranfte er 
plötzlich. Der ‚herbeigerufene Arzt 
fonnte die Krankheit nicht fogleich 
fejtitellen, am näditen Tage aber 
stellte die Unterfuchung Tonftleitis 
feit. Sechs Tage lag er jchmer 
krank zu Bett, fonnte fait feine 
Speife oder Trank zu jich nehmen, 
und am 3. September 9:50 mor- 
gens durfte er endlich nach feiner 
himmliſchen Heimat, nad) der er 
ſich jo lange gefehnt, und ſchaut 
jest den von Angeſicht, der ihn 
erlöit und den er hier geliebt hat. 

Er. erreichte -ein Alter -von 91 
Sahren, 1 Monat und 6 Tage. 
PBorangegangen in die obere Hei— 
mat find ihm ein Sohn im Kindes⸗ 
alter, noch ein Sohn, Peter, am 
14. Suni 1940, unjere liebe Mut- 
ter am 11. Oktober 1941, Tochter 
Zina am 5. Januar 1942 und noch 
eine Tochter Maria, Frau Daniel 
Haft, New Weitminiter, 3. C., am 


12. Januar 1943, und 2 Groß- 
finder und 2 Urgroßfinder. 

Die nächſten Hinterbliebenen 
find: 4 Söhne: Jakob und Johann 
in New Weitminjter, B. E.; Hein- 
ri in Vancouver, B. E.; William 
in Los Angeles, Ealif.; Schwie— 
gerſohn Dan. alt in New Weſt— 
minjter, B. E.; Schwiegertocher 
Emma Reufeld; nebſt ihren Fami— 
lien, und Töchter Selena und An- 
na; und jein jüngiter Bruder Wil- 
helm in Vancouver, B. €. 

Das Leben umjerer lieben Eltern 
war ein vielbewegtes. Durch man- 
de Stürme und Widermärtigfei- 
ten wurde ihr Glaube geprüft, 
aber auch geitärft. Ihr größter 
Wunſch war ja, daß all ihre Kin— 
der und deren Yamilien gerettet 
werden möchten, und bi3 zu ihrem 
Ende haben ſie diejelben auf ihren 
Gebet3händen getragen. Sie haben 
es auch dürfen erleben, dag alle 
Kinder wie auch die meiſten Groß— 
finder fich dem Herrn ergeben ha- 
ben. Vaters Iette Jahre ſind uns 
ganz befonders zum Segen geme- 
fen, er war immer fo geduldig 
un! anſpruchslos und dankbar für 
jeden fleinen Dienit, der ihm ge- 
leiſtet wurde. Mit jich felbit ging 
er oft ſcharf ins Gericht und beim 
Rückblick in fein vergangenes Le— 
ben fand er vieles, was anders 
hätte fein jollen. Gottes Wort 
war ihm wert und teuer und in 
demjelben fand er immer wieder 
Troſt und Rat, befonders aud) in 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſchweren Stunden, ſo auch in den 
letzten Tagen auf dem Kranken— 
bett jtiigte er fi auf Gottes Wort. 
Ruhig und getrojt ging er der 
Ewigfeit entgegen. Als ihm noch 
ein Sprud) gejagt wurde, fagte er: 
„Das iſt herrlich“. Er fühlte ſich 
getragen, fobiel Yurften wir noch 
erfahren, obwohl er nur wenige 
Worte jprehen fonnte, und e3 
war uns ein Trojt im Trennungs- 
fchmerz zu jehen, wie fejt und ji- 
der er im Glauben war bis an jein 
Ende. Wir haben die felige Soff- 
nung „Droben iverden wir ver- 
eint, bald ja bald.“ 

Die Rinder. 

— Zionäbote. 


Winnipeg, Man. 





&3 dürfte die Leſer interefjieren 
zu erfahren, dab die Bedienung 
der Bethel Million in Winnipeg, 
welche ich feit 51% Sahren borge- 
ftanden und bedient habe, jeit den 
1. August d. J. durch Bereinba- 
rung der Miffionsbehörden unſe— 
rer Konferenzen, Brediner Iſaak 
J. riefen, Sohn von Prediger 
Staat P. Friefen von Nofthern, 
Sasf,, übertragen worden, umd 
der num bier tätig iſt, und deſſen, 
ſowie ale Angelegenheiten diefer 
Miſſion, fürbittend gedacht werden 
follte. 

Durch Beſchluß unferer canadi- 
Ihen Konferenz ift nun beitimmt, 
daß ich als allgemeiner Konferenz- 


und Miflionsarbeiter tätig ſein 
foll; woimmer jpezielle Arbeit in 
getitliher Beziehung, oder Mitar- 
beit benötigt oder erwünſcht fein 
mag. 

Demgemäß bin ich jeit dem 1. 
Suli bis zum 18. Oftober an 15 
Orten außerhalb Winnipeg, in 
verſchiedenen Angelegenheiten ge- 
iwejen. Teilgenommen an Mijji- 
onsfeiten, Begräbnijjen, Hochzei- 
ten, Romiteefigungen, ufw., ſowie 
mit Predigten gedient. Habe mid 
auch in Winnipeg betätigt: Ge— 
predigt. Mitgeholfen in der Beth— 
el Miſſion, teilgenommen an ver— 
ſchiedenen Verſammlungen im 
Intereſſe des Reiches Gottes, 
Kranke in Hoſpitälern und Leute 
in der Stadt beſucht, chriſtliche Li— 
teratur verſchickt, Statiſtiſches ge— 
ſammelt, viel Korreſpondenz ge— 
habt in Gemeinde-, Konferenz- 
und Reichsgottesangelegenheiten. 

Auch ich empfehle mich der Für— 
bitte. Brüderlich grüßend, 


Benjamin Ewert. 


Bilfswerk⸗Votizen. 


Telegraphiſche Nachricht von den 
Bevollmäüchtigten für China. 


„Arrived Safe both well”, war 
der Wortlaut eines Telegramm3, 
welches kürzlich in Afron erhalten 
wurde. Das Telearamm war un- 


terjchrieben: Graber, und mar 
bon einem ungenannten Drte, 
bermutlih Indien, abgejandt 
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worden. 
Indien in großer Not. 
Sohn Rich, Bevollmädtigter 


des „Friends Servise Commit- 
tee” für China, fehrte unlängjt 
über Indien heim nad) den Staa- 
ten. Er berichtete von großer Not 
in Indien verurjacht durch Orfane 
und Ueberſchwemmungen bon 
großer Ausdehnung. Tauſende 
find ohne Obdach und Hungern. 
Er bittet das Menn. Zentral» 
Komitee dringend, das indiſche 
Silfsiverf an eriter Stelle, alſo 
Nummero eins, jein zu lafjen. Der 
Hilfsdireftor in Akron bat nad 
Indien telegraphiert und bittet 
um telegraphiide Information, 
damit das Menn. Zentral-Komitee 
veritändnispoll die Arbeit in An⸗ 
griff nehmen fann. 


Hilfe für Kriegsgefangene, 


Da3 Menn. Zentral-Romitee 
bat 3000 Eremplare eines zwan—⸗ 
zigfeitigen Büchlein mit dKrijt- 
lihen Liedern zur Berteilung an 
deutihe Kriegsgefangene in die 
jem Zande und in Canada druden 
lafien. Sm  verflojfenen Sahre 
wurde eine fleinere Anzahl Lie- 
der auf Flugbogen gedruckt und 
verteilt und eine Anzahl von Brie- 
fe von Lager Beamten wie aud) 
bon Gefangenen liefen ein, die 
fich anerfennend dafiir ausdrüden. 
Dieſes Birchlein enthält die An- 
merfung, daß das Menn. Zentral- 


"Sn jeder Sade ijt eine 
eutipredhende Zeit 
.. md eine Zeit zu jedem Vorhaben 
unter dem Simmel” 





Prediger Salomonis 3. 


„gu jeder Sade ijt eine 
entiprechende Zeit und ei- 
ne Zeit zu jedem Vorha— 


ben unter dem 


... eine Zeit zum Pflan- 


zen, und eine 
Pflüden, 
wurde; 


... eine Zeit zum Schwei⸗ 


gen und eine 
Reden; 


... eine Zeit des Krieges 
und eine Zeit des Frie— 


dens 


... zu jedem Vorhaben 
und zu jeder Arbeit.“ 





Kaufe 


was gepflanzt 


Himmel: 


Zeit zum 


Beſchleunige die Zeit zum Frieden. 


Du beteſt um Frieden . . . bete auch um Beendi- 
gung des Krieges. Dieſer Tag wird früher fom- 
men, wenn du dein Teil tun wirft, um jchneller 
die Grundlage für den Sieg zu ſchaffen. Wenn 
Du Victory Bonds faufit, jo verfürzt Du den 
Rrieg... Du hilfft die Seiden zu fürzen.... Du 


hilfit die Zahl der Toten zu verkleinern. Dieje 


Zeit zum 


Siegesanleihe 
die Gerehtigfeit wieder herzuitellen . . . die 
Belegenheit um Dertrauen. wieder herzuftel- 
len in eine herzfranfe Welt. Du haſt vielleicht 


it Deine 


Gelegenheit, 


um 


ſchon Dictory Bonds gefauft vorher J.. in der 


jedes Canadiers. 


letten Anleihe... oder imden vorherigen An- 
leihen. Rauf fie wieder... jest. Es ift die Pflicht 


denn Dies iſt Die Zeit 


mese Victory Bonds zu fanfen 


National War Finance Committee 
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Komitee der Spender ilt. 
Ein Brief von Nobert Kreider. 


Robert Kreider, menn. Glied 
der Chinagruppe in Durban, Süd- 
Afrika, drücdt jeine Gefühle aus 
wegen der Beihränfung der Plä— 
ne für Hilfsarbeit in China. Dies 


war ein hemmender Schlag für’ 


und, aber wie viel härter muß der 
Schlag daheim für die jein, welche 
für Monate an diefem Unterneh- 
men gearbeitet haben und Taufen- 
de von Dollar daran bermendet 
haben: Es fann nicht umjonit fein. 
Immer wieder'haben wir an die 
in den Lagern gedacht. Männer 
die lebten, hofften und beteten, 
daß der Tag fommen mödte, wenn 
fie an die Silfsarbeit gehen fönn- 
ten. Die Ausjicht für Arbeit im 
Auslande hatte eine tiefe Bedeu- 
tung _für ihre Zagerzeit. Jetzt iſt 
diefe Ausſicht fiir ein oder zwei 
Sahre zurückgeſetzt. Ich bin zu der 
Meberzeugung gekommen, jollten 
wir nad) den Staaten zurücd keh— 
ren, jind wir verpflichtet, zurüd 
in unsere Lager zu aehen mit der 
gewohnten Ausſicht des Broaram- 
mes Kanäle graben, Bäume pilan- 
zen, auf die Feuerwache gehen. 
Bielleiht Fönnen wir des größten 
Wertes und des beiten Zeugnijjes 
teilhaftig werden in dem Verrich— 
ten unjerer einfachen täglichen 
Arbeiten.” 


Hilfsarbeiter benennen fih in 
Süd⸗Afrika. 


Delcin Kirchhofer, auf dem We— 
ge nach dem Nahen Oſten ſchreibt 
bon Durban, Süd-Afrika: „Vori— 
gen Sonntag hatten wir die Freu— 
de Robert Kreider hier in einem 
Gaſthauſe in Durban zu treffen, 
wo er vor wenigen Stunden an— 
gekommen war. Wir hatten einen 
angenehmen Beſuch mit ihm und 
noch etliche Male Se chhe er. Der 
Brief iſt vom 10. Auguſt 1943 

Auf der Reiſe den Baraguay. 

Dr. und Frau Sohn Schmidt er- 
reichten die Kanal Zone am 25. 
Sept. Etlihe Tage jpäter, am 28. 
Sept. famen Dr. und Frau ©. ©. 
Klaſſen ebenfalls daſelbſt an. 


Weitere Hofpital-Anftalten 
angenommen. 


Strenanitalten die neulid für 
menn. Zivildienſt-Gruppen ange- 
nommen wurden jind' die in Ame- 
tican Fork, Utah, und Exeter, 
Rhode Iſland. Die Gruppe in 
Staunten wird um 17 Mann ver- 
größert werden. Die Männer für 
diefe Gruppen merden auserlejen 
wie auch weitere Berjonen für die 
Gruppen in Mllentown und Wer— 
nerbille, Pennſ., die jchon früher 
gutgeheiten wurden. 


Auswahl von Bor-Bearl Harbor 
Vätern 


. 


Die Auswahl don Bor-Pearl 
Harbor Vätern began offiziell am 
1. Oftober. Aufihub der Auswahl 
(Einberufung) wird von nun an 
auf Grund des Berufes jtatt der 
Abhängigen geſchehen. Es ijt be- 
rechnet worden, daß dieſes Vorge— 
ben die Stellung von 446,000 
Vätern bis ‚zum 1. San. 1944 be- 
treffen wird. 


Patristiiche Organiſationen und 
die Wehrlojen. 


Auf der fürzlid abgehaltenen 





Eine Cebensreiie 


Preis 30r 

Schilderungen von Verbältnifien, 
—* Sat ee wie orktiicen 

en in den menn 
Anſiedlungen herrſchten. Eigene merk⸗ 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit. Beſtelung zuſam⸗ 
men einihiden: Von Canada ſchicke 
man Bank⸗ Draft auf New York oder 
Boftal Money Order, ſonſt nichts! 

Zu beziehen diret vom Verfaſſer: 
Zahn 3. Harms, Hilläbers, Kanſas 





"Gang fönnen fich die 


Mennonitiſche Bundichen 


Konvention der American Legion 
in Omaha, Nebrasfa, wurden an 
vierzig Vorſchläge bezüglich der 
Wehrloien vorgelegt von verjchie- 
denen Sub-Konvdntionen. Nür 
eine Rejolution wurde genehmigt. 
Dieje war: „dab die C.P.S. Die- 
nenden jollten unter jirengerer 
Verwaltung jteben“. 

Auf einer ähnlichen Konvention 
bon den Veterans of Foreign— 
Wars wurden 19 Vorſchläge ge- 
madt und zwei angenommen. Ei- 
ne ratet den Kongreß jich zu verge— 
wiliern, va EB.S.  Dienende 
fein Gehalt befommen, und der 
andere Vorſchlag drängt darauf, 


daß die EB.S. Dienende „nicht 
günſtiger behandelt werden als 
die im Waffendienſt ſtehenden 
Männer. 
Irvin B. Horſt. 
P. J. Wiens. 
Einladung 
Sonnabend, den 30. Oktober, 


begin nend um 8 Uhr abends, und 
Sonntag, den 31. Dftober 10 
Uhr 45 Min. vormittags und 7 
Uhr abends wird Br. Joh. Bärg, 
Steinbah, Man. in der Menn. 
Br. Kirche, Juno ud William, 
Winniveg mit der Predigt dienen, 
wozu herzlich eingeladen wird. 
Brüderlich grüßend, 
P. J. Kornelſen. 


Ein Blick in die Menn. 
cehranſtalt. 


Die Arbeit in der Menn. Lehr— 
anftalt zu Gretna, Man., fing am 
15. September an. Gegenwärtiq 
haben wir. 141 Schüler, und für 
diefes Jahr erwarten wir feine 
mehr. Die Schule iſt voll, ja, über- 
poll. Die große Majorität der 
Schüler jind ſtrebſame junge Leu— 
te, mit denen es eine Freude ijt zu 
arbeiten. Natürlih, aibt es aud) 
einige Ausnahmen, aber die fin- 
det man ja auch überall. Wir find 
mit unferer Arbeit jchon ganz im 
Schmwuna, und was das bedeutet, 
fönnen ſich unfre aewejenen Schü— 
ler am beiten vorſtellen. Aber nur 
wenn man bollitändig beichäftigt 
tt, fühlt man den Wert des Da- 
fein am meiiten, und daS lernen 
auch die Schüler unfrer Schule. 

Aber unſern Schülern mangelt 
es auch nicht an Abwechlelung. Da 
find die Nugendvereinsabende, die 
literariihen Programme, die 
Singitunden, ein gelegentlicher 
Ausflug in die freie Natur, gele- 
gentliches Anhören von klaſſiſcher 
Muſik von Platten, Spiele im 
Freien und jo weiter. Die Religi- 
onsſtunden in der Woche, die Mor- 
genandadıten, die Sonntagichule, 
der Gottesdienit am Sonntag, die 
Sebetsitunden und gelegentliche 
Predigten von Bejuchern helfen 
dafür zu jorgen, dat die Seele die 
Speiſe erhält, die ihr zufommt. 

Wir find jehr danfbar, daß wir 
fo ungejtört arbeiten fönnen. Aber, 
und nun fommt das große „Aber“. 
Wir tragen einen großen Wunſch 
in und. Wir würden gerne eine 
andere Schule haben. „Eine an- 
dere Schule?“ höre ich einige ver- 
wundert fragen? Sa, eine andere 
Schule. Nicht ein andere Schule 
dem Geilte nad). Nein, nein, das 
mollen wir ſicher nicht. Aber wir 
möchten ein anderes Schulaebäude 
haben. Dieſes Gebäude entipridt 
den. Anforderungen der Gegen- 
wart nicht mehr. Eritens iſt die 
Säule für die Schülerzahl, die 
wir jet haben, zu klein. Sn den 

offen ijt es zu enge, und im 
Schüler 
faum drehen. Und dann mangelt 
es auch überall an der Einrid- 
tung. Die Jugend, die in unjerer 
Anitalt ftudiert iſt es wert, daß 
man für fie die beite Schule baut, 
die man ſich denfen fann. Das 
Aeuſſere der Schule follte doch in 
etwas den hohen Zielen entipre- 
Ken, die wir unſerer jtudierenden 
Jugend jtellen. 

Sit es denn möglich, ein ande- 
res. Schulgebäude‘ zu befommen? 
Sch denke ja. Die Mittel dazu find 
fiherlih da, wenn auch etwas zer- 
ftreut. Und die Freunde unferer 
Schule find auch da. Das beweiſt 
uns die große Schülerzahl. Iſt da 
nicht Ausfiht, dab die Möglid- 
keit jih m Wirklichkeit verwan— 





Schicke dein 


ben es dort for Weihnachten erhalten jollen. 
dein Vafet genügend und richtig 





Weihnachtspafet Ueberjee. Der 1: 
der legte Tag wo dein Geichenf abgehen jollte, wenn deine Lie— 


Mittwoch, den 27. Oktober 1945. 


November ijt 


Auperdem muß 


verpadt werden. 





delt? Die Konferenz, die wir nun 
zuſammen rufen, joll darüber ent- 
jcheiden. Wir glauben, dab es 
Zeit ijt, in diefer Sache an die Ar- 
beit zu gehen. 
Mit freundlchiem Gruß, 
G. 9. Beter2. 


Getraut. 


den 14. 


3 

Donnerstag, Oktober, 
fand in der Mennonitenkirche zu 
Aberdeen die eheliche Verbindung 
des Brautpaares Anne Koop und 
Siaaf Thießen - jtatt. Die Kirche 
war hochzeitlich geſchmückt und 
bis auf den legten Plag mit Hoch— 
zeitsgälten gefüllt. Als Trautert 
diente mir Joh. 15, 9b. Ein Solo 
und ein Trio trugen zur Vertie- 
fung der Feier bei. Nach der Trau- 
handlung wurden die Gäſte im 
Heim der Eltern der Braut mit 
einem jchönen SHochzeitsmahl be- 
wirtet. Das junge Baar wird auf 
der Farm bei Aberdeen wohnen. 

Sonnabend, den 16. Dftober, 
traute ih Tina Sawatzky, Oſler, 
und Beter Sperling, Dalmeny. 
Die Feier fand in Sasfatoon im 
Seime der Geſchwiſter David Gün— 
ther, welches jehr geichmadvoll de- 
foriert war, jtatt. Als Trautert 
diente der 121 Pſalm. Anmwejend 
waren die Mutter und die Geſchwi— 
ter der Braut, des Bräutigams 
Eltern und Geſchwiſter und einige 
Freunde vom Lande und aus der 
Stadt. Die Gäſte wurden mit 
einem reichen Yeitmahl bemirtet. 
Das junge Baar wird auf der 
Farm bei Dalmeny jein Heim ha— 
ben. 


Etliche Gedanken über 
die Entrückung. 


Es wird in gegenwärtiger Zeit 
foviel geichrieben um zu beweijen, 
daß die Gläubigen vor der großen 
Trübſal entrücdt werden. Sit es 
nicht ein gefährliches Ruhekiſſen? 
Wie, wenn nım aber doch das Ge- 
aenteil eintritt, und die Gemein- 
de in die aroße Trübjal hinein 
fommt? Was laut Bibel auch jehr 
wahricheinlid ii. Werden dann 
nicht viele Gläubgien denfen, es 
hat feine Gefahr, dies ijt noch nicht 
der Antichrift, denn wir werden 
ja no vor demjelben entrüdt 
werden, wie uns aelehrt worden 
it; und werden vielleicht ruhig das 
Zeichen des Tieres annehmen. In 
Kummer 25 der Rundidau, vom 
23. Suni ſucht man zu beweifen, 
daß fich die erite Auferitehung von 
der Auferſtehung Chrilti bis zum 
ZTaujendjährigen Reich Hinzieht, 


Thießen. 


und ſtützt ſich auf 1. Kor. 15, 23 
wo es heißt „Der Erſtling Chri— 
ſtus, darnach die Chriſto angehö— 
ren, wenn er kommen wird“. Das 
legte Ende diejes Verjes (wenn er 
fommen wird) iſt aber ausgelajjen, 
wodurd der ganze Vers eine an- 
dere Bedeutung hat. 

Nun möchte ich noch einige Bi- 
belitellen anführen die. darauf 
ichliegen lajjen, daß die Gemeinde 
in. die ‚große Trübjal hinein 
fommt. In #. Nor. 15, 52 heiht 
es: „Und dasſelbe plötzlich, in 
einem Augenblick, zur Zeit.der letz— 
ten Poſaune.“ In Offb. 10, 7 
heilt es: „Sondern in den Tagen 
der Stimme des jiebenten Engels, 
wenn er bojaumen wird, ſoll voll- 
endet werden das Geheimnis Ggt- 
tes, wie er hat verfündigt feinen 
Knechten, den Propheten“. Wel- 
ches iit nun das Geheimnis Got- 
tes, das vollendet joll werden? 
Das Geheimnis Gottes iſt nad 
Eph. 3, 6 „Nähmlich das die Hei- 
den Miterben jeien und mitein- 
—— und Mitgenoſſen ſeiner 

Verheißung in Chriſto durch das 
Evangelium”. Alſo, die Gemeinde 
ſoll zur Zeit der letzten Poſaune 
vollendet werden. In 1. Theil. 
4, heit es, da; „der Herr jelbit 
mit einem Feldgeichrei kommen 
wird, und wir werden ihm entge- 
gen gerüdt werden“. Nicht er 
fommt uns entgegen, jondern wir 
ihm. Nach diefer Stelle zu urtei- 
len, fommt er mit einem Feldge— 
ichrei, was Krieg bedeutet, um zu 
verderben, die die Erde verderbt 
baben, nähmlich die Ungläubigen. 
Aber ehe er ganz auf die Erde 
fommt, werden die Gläubigen ihm 
entgegengerücdt werden in einem 
Augenblif und mit ihm zuſam— 
men zum Gericht fommen. In dem 
Sinne iſt auch Matth. 24, 29—31 
zu veritehen. 

In dem Artikel „Teile das Wort 
recht“, Rımdidau vom 8. Sept., 
jagt der Verfaſſer unter anderem: 
„Im Gebraud) der Wörter und in 
ihrer Zujammenitellung iſt jtet3 
Abſicht und Zweck“, — braucht 
aber nicht die Worte der Bibel, 
wenn er jagt: „Doch zur Ein— 
fammlung und Entrüdung jeiner 
Gemeinde fommt er ihr aus dem 
Simmel entgegen“; und in der 
Bibel iſt doch aanz deutlich geſagt 
daß wir ihm entgegen gerüdt wer- 
den. 

Um es noch deutlicher zu ma— 
hen, will ich ein Beiſpiel anfüh- 
ren: Als wir nad unferen Rin- 
dern auf Beſuch fuhren, dann ka— 
men fie und 6 Meilen, entgegen, 
und wir fuhren zuſammen nad 
ihrem Heim. Und wenn die Kin- 
der nad) uns auf Beſuch fommen 
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werden, dann werden wir ihnen 
entgegen fahren, und zujammen 
nad) unjerem Heim fahren. Das 
iſt der Unterſchied zwiſchen ent- 
gegen und entgegen. — Teile das 
Wort recht! 

Nun noch etwas über 2. Theſſ. 
2. Da heißt es einmal, was es 
noch aufhält, und das andre mal 
der es jetzt aufhält, muß hinweg— 
getan werden. Das „Was“ bezieht 
ſich auf das Wirken des Heiligen 
Geiſtes, und das „Der“ auf den 
Heiligen Geiſt ſelbſt. Nun wird 
vielfach behauptet, der Heilige 
Geiſt wohne nur in den Gläubi— 


gen, und dieſe müſſen erſt hiweg-⸗ 


getan werden, d. h. entrückt. Aber 
ich glaube nicht falſch zu gehen, 
wenn ich annehme, daß der Heili— 
ge Geiſt auch an den Ungläubigen 
wirft, denn was würde alles Pre— 
digen nützen, wenn der Heilige 
Geiſt die Herzen nicht empfänglich 
macht? Und nicht nur das, auch 
ohne Predigt wirkt der Heilige 
Geiſt, — wieviele Ungläubige 


führen einen guten Wandel und 
verabſcheuen das Böfe. Sit es nicht 
der Heilgie Geiit, der jie vom Bö— 
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fen abhält? Und wenn daS wird 
hinweggetan jein, dann hat das 
Böſe freien Lauf. In 1. Samuel 
16, 13 leſen wir: „Und der Geiit 
des Herrn geriet über David von 
den Tage an und fürder“. Und 


im 14. Vers fteht: „Der Geift aber : tler Serzen ift, er-follte eg nötig ba 
EN P — + alier De E e es * 
des Herrn wich von Saul, und * er — m. h Rcblen? >> iR 
ein. höſer Geijt von Gott machte —— 9 1 Drache 


Alſo. David : 


ihn: jehr unruhig“. 
wurde nicht von der-Erde entrücdt, 
um den Geijt des Herrn von Saul 
hinweg zu tun. 


1. Theſſ. 5,2 jagt der Apoſtel Bau= 
lus: „Denn ihr felbjt wiſſet gewiß, 
daß der Tag des Herrn wird fommen 
wie ein Dieb in der Nacht.“ — Und 
Vers 4: „Ihr aber lieben Brüder, 


jeid nicht in der Finfternis, dat euch 
der Tag Wie ein Dieb ergreife. — 
Das meint, für die Ungläubigen wird 
der Herr jo plößlicy und unerwartet 
fommen, wie ein Dieb in der Nacht, 
aber für die Gläubigen wird er nicht 
unerwartet fommen, denn fie find 
nicht in der Finfternis, jondern ha— 
ben, das Wort Gottes als Leuchte, wo— 
raus jie immer Licht jchöpfen kön— 
nen, auch in den dunfeljten Stunden. 

Ich babe Predigten über dieſen 
Tert gehört, wo der Herr Nejus mit 
einem Dieb verglichen wurde, wie er 
nachts in’s Haus jchleicht, das Köſt— 
lichſte im Haufe, eine Perle, oder 
einen andern Wertgegenſtand fich an= 
eignet und wieder dabonjchleicht. Er, 
dem alle Gewalt im Himmel und 


‚ auf Erden gegeben ift, und der ein 


König aller Könige und ein Herr 


einfach empörend, jolches anzuhören. 
Die Juden, als fie Jeſum freuzig- 
ten, jtempelten fie ihn auch zum Dieb 


und Aufrührer, und fie hielten ihn, 


auch für einen ſolchen, denn fie glaub- 


ten nicht an. ihn. Aber wir, die wir: 


an ihn glauben, follten jolches nicht 
tun, fondern ihn berherrlichen mit 
Wort und Wandel. 


Niennenitijche Bundj 





Geld zu richten an: 


BRD AEEEN USD ES IRRE URN 20 200 0 DER 8 REN ER RD DD ae 


Dies ift jo meine perfönlihe An— 
ficht über die Entrüdung, will fie aber 
niemand aufziwingen, Nur eins möch— 
te ich noch ganz hejonder3 betonen, 
nämlich: Die Hauptſache ift nicht, 


INFORMATION 


For Western Farmers Selling 
Feed Grains to Eastern Farmers 


‚WHEAT:-OATS- BARLEY 


1. Wheat, up to 14 bu. per 
authorized acre and one car of 


oats and/or barley over the 


4. Dockage up to 3% is al- 
lowed. Dockage above 1% 
cannot be charged for, and pay- 


SER EEE ER RTL HERR 1.00. or 1.25 
“STANDARD GREETING CARDS”, 12 Assorted Cards in Box .50 
If order is for less than $5.00, 10% must be sent to cover postage. 

Diefe Auswahl von Karten wird jeden Beiteller zufriedenitel- 
len. Bejtelle in Zeit, damit Deine Beftellung ausgefühlt kann mer- 
den. Man ſchicke Poſtal Note oder Money Order. Beitellungen und 


BOX J. K., THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
672 Arlington Ave., Winnipeg, Man. 
RINGEN EINIGE 


Quota may be shipped. 


2. Every seller must apply to 
the Canadian Wheat Board, 
Winnipeg, for a permit to ship 
each carload before loading 
for shipment. 


3. Cars shipped will be in- 
spected at Winnipeg for grade 
and dockage. On the basis of 
sample inspection, certificates 


will be issued by the Board of 
Grain Commissioners, for cars 


held “too full”’ for regular 
inspection. The Inspection Cer- 
tificate establishes the grade 
and dockage. 


ment will not be made for the 
difference in weight between 
1% and the actual dockage. 


5. Eleva o: scale tickets or rail- 
way weıghts must accompany 
the bill of lading. Freight 
charges are to be paid by the 
farmer in Eastern Canada. 


PRICE INFORMATION 


On oats and bariey the price 
per bushel to be charged the 
eastern farmer ıs the ceiling 
price (or the cash price if it is 
lower), basis in store at Forı 
William or Port Arthur. 


GOVERNMENT SUBSIDIES AVAILABLE 


As announced by the Dominion Government, the sudsidy ot 
10c per bushel on oats and 15c per bushel on barley applies 
on oats and barley sold by any western farmer to a farmer or 
feed dealer eası of Fort William-Porı Arthur. Special appli- 
cation must be made to the Canadian Wheat Board, Winnipeg, 
in order to secure payment. Special forms for this purpose 
will be provided by the Canadian Wheat Board on requesı 
These subsidies will also be paid.on commwnity sales berween 
farmer and farmer‘ip western Canada, provided the farmer 
delivers the grain oyer an elevator sc». - her 
requirements of the Wheat Board. 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 
Dominion Department of Agriculture, Oftewe 
Hionoerabie JAMES G. GARDINER, Minister 








NENNE 
Weihnachtskarten mit Bibelverje 


(Tert in Engliſch. 
With Scripture Texts and Envelopes to Match 


“ECONOMY BOX”, 10 Folding Cards. .............2.002000000000000000000 5:35 
“EVANGEL CABINET,”. 12. Attractive Cards in Box ............. .50 
“GOLDEN GRAIN” CABINET, 15 Good Value Cards in Box .75 
“NATIONAL” CABINET, 20 Fine Assorted Cards in Box .... 1.00 
“SUPERIOR” CABINET, 21 Fine Art Cards in Box ............. 1.25 
NEW YEAR CARDS, 6 in Packet, Assorted ......unenerensnnennnennene 40 


Envelopes With All Cards 
NO SCRIPTURE TEXT 


“STANDARD GREETING CARDS,” 21 Quality Cards 
TEN EIER nenn: afesnengedenntnsnnekhechheenen 


ERHEBEN NEE RER EN 


daß wir zur Entrüdung bereit find, 
jondern ftündlich zum Sterben bereit, 
denn wenn wir jelig im Herrn fter= 
ben, oder dazu ganz bereit find, dann 
werden wir auch bei der Entrüdung 
nicht fehlen, od jie nun vor oder nad 

der großen Trübfal ftattfindet. 
3. Cornies, 1459 Elgin Ave., 
Winnipeg. 





Mende, Kani. 





Den 7. OH., 1943. 


Werte Rundſchau! 


Nach langem Schweigen will ich 

verſuchen, wiederum einen Bericht 
einzuſchicken, Es. ſtimmt uns traurig, 
daß es ſchon ſo lange nicht geregnet 
hat, denn die Viehweide vertrocknet, 
und der bereits geſäte Weitzen kommt 
nicht weiter. und dazu der unſelige 
Krieg. Sollten wir nicht mehr in uns 
gehen und uns fragen: Bin ich,s, der 
auch an all dieſem Schuld trägt? 
Es ſcheint ſich 2. Theſſ. 2-11 mehr 
und mehr zu erfüllen; denn ein Dich— 
ter fingt: Wir rühmen uns des Glau— 
bens jehr und fprechen oft: Ach, Lie- 
ber Herr, an deiner Gnad ih tlebe; 
das Herz ift aber nicht dabei, drum 
iſt und bleibt es Heuchelei, wie fchein- 
bar man auch lebe. Denn Glaube 
muß nicht nur im Munde ftehen, ſon— 
dern tief im Herzensgrund, mit völ- 
Iigem PBertrauen auf Gottes Gnad 
und Chriſti Tod, ſonſt iſt's Fein 
Glaub’, der gilt vor Gott, kann auch 
den Herrn nicht Schauen. 

Henry F. Iſaaks find auf einer Er- 
holungsreife na Californien, Frau 
Staats ſchwächlicher Geſundheit hal- 
ber. Auch B. 9. Doerkfen find wegen 
mangelhafter Gefundheit auf Reifen. 
Es fol auch bis zur Weſtküſte rei- 
en. 

Freundlich grüßend, ein Leſer. 





DIDI DD DODODODS, 
Baus zu verrenten 


beitehend aus zwei Zimmern und. 
Küche, an Heine Kamilie zu ver- 
renten. Monatsrente 7 Dollar. 
Man frage an bei 3. Friefen, 260 
Meran Ave., N. Kildonan. 


In Krankbeitsjällen 


gebrauchen Cie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen SHomöopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu Haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Dan ſchreibe um eine Preislifte, 


Mache Dich fertia zur 
Jagdſaiſon. 


Rohe Pelze find ſehr teuer! 
Skunks (höchſte Qualität) koſten 


Häute — Pferrehaare dringend 
nötig für den Krieg. 


Rinderhäute (cured) per Ib. 10%c 
Kalb- und Kiphäute (cured) 

DEE EEE ET 13c 
Pferdehäute, pro Stück $5.00 


Pferdehaare, rein durchgekämmt 
ER EEE A EERE 
Pferdemähne per Ih. ............. 23% 
Wenn du nicht in unferer Adref- 
ſenliſte bift, jo jchreibe um unſere 
legte Preisliſte. 

Ein aufrichtiger Handel verſi— 
chert! Schide im vollen Watrauen 
direkt an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 





Dr. med. H. W. Epp, B. &, 
M. D., E.M., L. M. C. C. — Der 
kleine Geburtshelfer — Ur⸗ 
ſprung des Lebens, Schwan— 
gerſchaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein⸗ 
verſtändlich und volkstümlich 
dargeſtellt. Preis broſch. 3öc. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 





Sohn F. Waller, David Friejen, 
LLB. LL. B. 
Rei. Ph. 402020 Ref. Ph. 89359 


Wallar K Frieſen 


Rechtsanwälte und Notare. 
Office Tel. 92 606 
201 Curry Bldg., Winnipeg 


Gegenüber der Hauptpoſt 
an Portage Ave. 








Der Peet. 


HSweites Bud. 


Geſchichten vom Beet und feines 
Kameraden. 
Deutfhen Kindern erzählt vos 
Onkel Beter. 


Vergrößert und reichlich tMuftriert 
Preis portofrei 75e. 
Dan beftelle direft beim Verfaſſer 


Mr. BP. 3. Klaſſen, 
Bor 75 
Superb, Sask. 





Kirchenvater geſucht 


für die Kirche der Südend Mennoni— 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 
liam, Winnipeg. Eine gute Gelegen« 
beit für jolde Geſchwiſter, die Kinder 
haben, die da in der Stadt ausſchaf⸗ 
fen. Sie hätten dann eine Beſchäfti⸗ 
gung und gewiſſen Verdienjt. Quar⸗ 
tier dazu frei. Wer dafür Intereſſe 
hat, möchte fi ehemöglichtt melden 
auf die Adrejje: ©. Klafſen, 122 Ye 
no Gtreet, Winnipeg. Phone 23717. 


| Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
Jetzt 

906 Erin Street, ' 
Winnipeg, Man. 

Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 


V (0) ER (> () 


C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 


5 Point Duglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
— Phone 97 159 


Winnipeg, Man. 
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Evanaelijsbe Strömun- 
gen im ruſſiſchen Volke 
Bow Bajtor Walter L. Jack. 
ESchluß) 


Leider hat der lutheriſche Pie— 
sus nur kurze Zeit die wer— 
Sende Schmeiterficdhe . beeinflußt. 
Sie unter Alexander. III. einje- 
zende Venfolgungsperiode machte 
dem ein Ende. 

Aufgenominen wurde die Arbeit 
Auch den deutjchen Baptismus. 
Schou lange beitanden enge Be- 
ziehwigen zwiſchen den taufenden 
Brüdern Deutjchlands und jepa- 
zierten Kreijen der Koloniſten, 
Bor allem auch der Mennoniten. 
Aus Polen, wo die erjten jeit 1861 
Bon Deutichland aus gegründeten 
Semeinden manchen Widerjprud) 
erfuhren, wanderten Baptijten 
ach Wolhynien und der Ufraine 
and janden auch dort Unterſtü— 
zung und Pflege aus Deutſchland. 
Dieſem Einfluß iſt es nun zu 
einem quten Teile zuzujchreiben, 
daß der weitaus größere Teil des 
Stundismus in der Tauffrage 
Baptütijc orientiert wurde und bis 
Zeute ift. Er hat jich zufammenge- 
Schlojien in dem Bunde der Evan- 
aeliihen Ehriiten-Baptijten, ohne 
Zweifel d. zahlenmäßig bedeutend- 
#ten, innerlich lebendigiten und ge- 
Aundeiten Gruppe des Stundis- 
mus. In der Gemeindeorganija- 
on ſtehen die Baptiiten auf den 
Bewährten Linien, die ihnen die 
Atheriſche und mennonitiſche 
„Stunde“ gegeben hat. Der Ael— 
%ite, gejtügt auf den Brüderrat, 
Beitet die Gemeinde und hält auf 
Zucht und Ordnung. Die Bapti- 
ten jind in ganz Rußland verbrei- 
det, aın meiſten jedoch in der Ufra- 
ine und dem Kaufajus, wo jtellen- 
weile fajt jedes größere Dorf Ichon 
einen fleinen Kreis von Gläubi- 
gen oder eine Gemeinde hat. Das 
Draan ihres Bundes ijt der „Bap- 
Kit.“ 

In den legten zehn Jahren tit 
Ser Einfluß des deutjchen Baptis- 
mus mehr und mehr vor dent des 
Boptismus Anglo-Amerifas zu— 
züdgetreten. Unter _energijcher 
Ausnutzung der verhältnismäßi- 
aen Freiheit jeit 1905 und Benu- 
#rme diplomatiſcher Mittel, mit 
ax. vierter Aufmahung und 
dedeutenden Mitteln ſchickte dieſer 
Yon Petersburg aus ſich an, Ruß⸗ 
Iand religiös zu erobern. Sn Ge— 
genſatz zum deutſchen Baptismus, 
den man einen biblifchen nennen 
arır und deſſen Einfluß im gro- 
Sen und ganzen gefund und nüch— 
*&rm war, vertritt diejer anglo- 
amerifaniiche Baptismus ein 
großzügig angelegtes Firchen-po- 
Stifches Programm, das Momen- 
%* in fi trägt, die der Evangeli- 


fen Bewegung nicht förderlich 
*in dürften. 
Aus der fogenannten Paſch— 


Iorofhhen Bewegung iſt die zweite 
®ruppe hervorgegangen; ſie nen- 
zer fh „Evangeliumschrijten”. 
In der Tauffrage früher ziemlich 
ei, find ſie in den legten Jahren 
anmer mehr baptijtiih geworden. 
Debei machten ſich darbyitiiche 
Einflüffe geltend — Readitod und 
Fine Nachfolger war Darbyiten 
und zwar nicht immer zum 
Vorteil. Ihre Gemeindeorgantja- 
Son leidet jtellenweife an einem 
ungefunden Demofratismus und 
Subjeftivismus, der da und dort 
Aordnung und Spaltung ber- 
Horruft. Mo allerdings eine gei- 
Riga überragende Perſönlichkeit, 
wie in Petersburg, ſich durchzu— 
feben weiß, tritt diefer Schaden 
nicht offen zutage. Zu finden find 
die Evangeliumschriiten in den 
größeren Städten, wo jte zum 
Teil recht bedeutende, lebendige 
amd jehr tätige Gemeinden gebil- 
det haben. Auf dem Lande unter 
Aen Bauern haben jie erit in letter 
Zeit mehr Boden gefunden. Wie 
Re Bantiiten, jo haben auch die 
Erangeliumschriiten ſich zu einem 
Bunde zuſammengeſchloſſen; ihr 
Stgan iſt der „Chriſt“. Ihre ſeit 
siner Reihe von Jahren unternom⸗ 
menen Berjuche, namentlich jeitens 
vhrer Führers Ingenieur Broda- 
now, Petersburg, beide Gruppen 





zu einigen, jind bisher erfolglos 
geblieben. = 

Die dritte Gruppe bilden die 
„Evangeliſchen Ehriiten“ oder 
Keuntolofanen. Wie ſchon der 
3. Name bejagt, jind jie heraus- 
gegangen aus den Molofanen, die 
jich in der Mitte des 18. Jahrhun— 
derts von der Staatäfirhe in den 
Gouvernements Wladimir und 
Tambow Zentralrußlands trenn— 
ten. Quäferiihe Einflüſſe jollen 
danıals mitgeivirft haben; jeden- 
falls lehnen jie alles Sichtbare ab 
und veritehen Taufe und Abend- 
mahl geiitig. Früher jcheinen Tie 
recht lebendig geweſen zu fein. 
Nach langen Verfolgungen erlaub- 
te ihnen Mlerander I., in den Sü- 
den auszumwandern. Heute find ſie 
in judaifterenden und rationali- 
ftiihen Anſchauungen eritarrt. 
Durch den Einflug der obenge- 
nannten Väter des Stundismus 
fand ımter dieſen Molofanen um 
die Mitte des 19. Jahrhundert im 
Siden eine geiltige Belebung 
itatt, deren Frucht diefe Dritte 
Gruppe, die Neumolofanen oder 
Evangeliihen Chrijten, find; ſie 
jind alſo gleichfalls eine rein evan- 
gelifche Kirche, befennen ſich zur 
Kindertaufe und jind wie die bav- 
tiitiichen Gemeinden organiſiert. 
Allerdings reihen jie an innerer 
Lebendigkeit wie an äußerer Aus— 
dehnung nicht an die beiden er- 
jten ®ruppen heran; dennoch ge- 
hören zu ihr eine ganze Reihe von 
Gemeinden in der Ufraine, Krim, 
Ciskaukaſien und den Wolgagou- 
vernements. Ihr Führer, Gut3be- 
fiter S. D. Saharow, Mitglied 
der dritten Dumta, tit eine der be- 
deutenditen und chriſtlich reifiten 
Berjönlichfeiten des ganzen Stun- 
dismus. 

Dieſe Grupe war es auch, die 
nach dem Erlaß über Religions— 
freiheit im Jahre 1905 den An— 
ſchluß an die evangeliſchen Kreiſe 
Deutſchlands ſuchte und durch die 
Deutſche Orientmiſſion eine Reihe 
von Jahren unterhalten hat, bis 
die jteigende Reaktion in Ruß— 
land dieſe hoffnungsvolle Verbin- 
dung wieder zerriß. Das von mir 
1906 in Aſtrachanka, Taurien, in 
Verbindung mit diejen evangeli- 
ſchen Chriſten errichtete und gelei- 


tete Seminar wurde zwar 1910. 


von der Regierung geſchloſſen. 
Dennod blieb ih in Rußland, um 
der evang. Bewegung literarifch 
weiter zu dienen, Bibelfurje zu 
halten und auf meinem Gute die 
Ausbildung von Evangeliiten 
fortzufetzen. 

Reben dieſen drei Hauptzweigen 
des Stundismus beſtehen noch eine 
Reihe von kleineren Zweigen: Pri— 
vatggmeinden, Nichternheitsver- 
eine, Allianzverfammlungen, ju- 
denchriſtliche Gemeinden; fie find 
jedoch weniger bedeutend, daß ein 
Eingehen auf ſie nicht lohnt. Nur 
zwei verdienen noch furz erwähnt 
zu werden: die Methodiiten und 
die HeilSarmee; eritere haben gro- 


He. Abjichten mit Rußland. Mit 


echt amerifaniiher Großzügigkeit 
iit jchon eine beachtenswerte Drga- 
nifation geihaffen: Superinten- 
dentur,“ Predigerſeminar, Diafo- 
niſſenhaus, Preſſeabteilung, Ge— 
meindeorgan, alles iſt in Vorbe— 
reitung, aber der Inhalt, die Men— 
ſchen fehlen noch. Die Heilsarmee 
bat. ſchon jeit vielen Jahren erwar- 
tet, in: Rußland Erlaubnis "zum 
Arbeiten zu erhalten, aber immer 
vergeblich. Setzt hat die Revolu— 
tion ihr die Tür aufgefan. In 
Betersbure und Moskau fieht man 
ihre Uniformen, hört man ihren 
Straßenpredigten zu und fauft ih- 
ren „Kriegsruf“. 

Alles in allem: zahlenmäßig 
groß war die evangeliſche Bewe— 
gung in Rußland nicht — mehrere 
Sıumderttaufend unter 120 Milli- 
onen Bramoflamen —; aber es ilt 
eine im Sturm der Verfolgung er- 
probte und bewährte Schar treuer 
Beugen Sefu, deren viele Berban- 
nung und Einferferung mit Freu— 
den erduldet haben. Die Märty- 
rerfirhe des PBrotejtantismus im 
19. Fahrhundert verdient der 
Stundismus zu heißen. 

Erft feit dem berühmten fai- 
ferlihen Erlaß über .Glauben3- 


Mennonitiſche Rundſchau 


freiheit im Jahre 1905 hat die Be— 
wegung auch äußerlich eine für die 
Staatstirche bedenklich werdende 
Ausdehnung angenommen. Na— 
mentlich in der Ukraine breitete 
ſich der Stundismus mit Riejen- 
ſchritten aus. ES gab vor-- dem 
Kriege feine Stadt, ja faum ein 
größeres Dorf im Süden, wo nicht 
Berjammlungen oder gar Gemein- 
den der Brüder zu finden waren. 
In der Preſſe der reaftionäreir 
Kirchen- und Staatsparteien fonn- 
te man- fait täglih Mlarmartifel 
über die Ausbreitung der „jtun- 
Sobaptitiihen PBeit“ Iejen. Dem 
Druck diejer Kreiſe nadjgebend, 
jah ſich die Regierung beitändig 
genötigt, dur Verfügungen und 
Erläuterungen ein Stüf Glau— 
bensfreiheit nach dem andern ab- 
zujchneiden. Bor dem Kriege war 
man unter der Oberprofuratur 
des Renegaten Sabler im heiligen 
Synod ſchon wieder jo weit wie 
in den ichlimmen Zeiten Pobjedo— 
nojzeffs, deſſen Gehilfe Sabler 
einjt war. 

Ja während des Weltkrieges tit 
ein Verfolgungsiturm über die 
Brüder dahingefahren, der an die 
Mahregeln der cäſariſchen Chri- 
jtenverfolgungen erinnert. Alle 
Prediger und einflugreihen Per— 
jönlichfeiten wurden verhaftet und 
zu Hunderten tief nah Sibirien 
verichiet, wo jte bis zur Revolu- 
tion in Kleinen, elenden Fiſcher— 
dörfern am Gejtade der Ströme 
figen und darben mußten. Man 
wollte den Kriegszujtand benugen. 
um die verhaßte „deutiche Stun- 
de“ mit Stumpf und Stiel aus- 
zurotten. Aber vergeblih! Die 
Märtyrerzeiten haben dem Stun- 
dismus das göttlihe Beglaubi- 
gungsfiegel evangeliicher Echtheit 
aufgeprägt. Gottes Werk tit nicht 
zu binden und zu vertilgen. Seit 
der Revolution wird wiederr eif- 
rig und mit Erfolg gearbeitet. 


Diefen ebangelifhen Strö- 
nungen im ruffiichen Volke Hilfe 
Zu Teiiten, iſt unſere Pilicht-Auf- 
gabe, als deutiche - evangeliiche 
Chriften. 


Winkler, Man. 





Es ift bereit3 ein Monat ver— 
floffen, al3 das Wiederfehenzfeit 
der Füritenländer war. Jede Wo- 
che, wenn die I. Rundidau kommt, 
dann halte ich auch Rundſchau, ob 
nicht jemand einen Bericht einge- 
fchieft hat von diefem Feſte. Da 
es bis jegt niemand bat, jo will 
ich es verfuchen, denn ich weiß, ein 
mancher Fiürjtenländer, der nicht 
da fein konnte, wird fich ſchon ge- 
jagt haben, lohnt es ji) bon die- 
ſem Seite nicht einen Bericht zu 
geben? Sch will die Antwort ge- 
ben, ja e3 lohnt fi), und es hat 
ſich gelohnt, da zu jJein. 

Es war der 19. September, da 
verfanmelten jich die geivefenen 
Fürftenländer bei Niverville auf 
der Farm Joh. Neufelds. Eine 
Gar nadı der anderen fam, da3 
Seit follte ſonſt draußen fein, weil 
das Wetter e3 aber nicht erlaubte, 
fo war e8 im Haufe. Trogdem das 
Haus groß tit, war e8 Doch zu. 
flein, fo viel waren erjchienen. 
Als eriter Redner trat Br. Franz 
Enns auf und las Micha 7, 18: 
Er machte e8 uns groß und wich⸗ 
tig, was für einen liebevollen Hei- 
land wir haben, und wie er un3 
bisher fo wundervoll geführt Hat. 

Als zweiter Redner war Br. J 
Epp von B. C. Er las Epheſer 2, 
8 und’ Römer 3, 23. Er madıte und 
Gottes Liebe groß, wie wir find 
beanädigt worden durch Jeſu Hin- 
gabe für uns. Er freute fich, noch 
einmal mieder unter geweſenen 
Füritenländer zu fein um ihnen 
es noch einmal zu jagen, daß Jeſus 
noch immer fein perfönlicher Hei— 
land war. Er ermahnte ums, mei- 
ter nah Eph. 5, 1 „So jeid nun 


‚ Gottes Nachfolger als die Iieben 


Kinder”. Sott verlangt von uns 
Sehorfarr . 

Nachmittag hieß es, nad) Niver- 
ville fahren, da könnten wir das 
Andahtshaus haben. Als wir uns 


Mittwoch, den 27. Oktober 1945. 
















$ragen Sie uns an 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-volltommenjte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., 
Sort St. & Dorf Ave. 





dort verjammelt hatten für den 
Ktahmittag, da wurde von Br. 
Korn. H. Neufeld ſchnell ein Chor 
zuſammen geftellt, Alt und Sung, 
iver nur fingen wollte. Es wurden 
fürz drei Lieder eingeübt. Das 
erite war: „Kommt, jtimmet alle 
iubelnd ein, Gott hat uns lieb“; 
das ziveite war „Das Leben gleicht 
dem Sommertag“, umd das dritte 
„Willfommen Tag des Seren“. 
Nach diefer kurzen Uebſtunde trat 
Br. John Andres, Gretna auf und 
hielt eine Gedenkfeier aller ver— 
ſtorbenen Fürſtenländer. Es wur— 
de der Vers geſungen: „Schon 
find viele unjrer Lieben, im obern 
Kanaan; Sie haben überwunden, 
und ruhen num fortan“. Nach die- 
ſem las er den Vers: „Es iſt noch 
eine Ruh’ vorhanden“. Nach einer 
kurzen Anſprache forderte er uns 
alle auf, aufzujtehen und nachzu— 
denken, über die Vergangenheit. 
Wir ftanden für eine Furze Zeit 
jtill mit geneigtem Haupte und 
dachten an die, die ſchon borange- 
gangen waren. Das war eine hei- 
lige Stille. Nach dieſem betete er 
noch. Dann jprah Br: Johann 
Martens itber den Vers „Sie wer- 
den kommen vom Morgen und 
bom Abend“. Er jagte, daß er es 
uns allen konnte anjehen, wie wir 
uns freuten über diejes Wieder- 
fehen. Er machte es uns widtig, 
was da3 wird für ein Wiederiehen 
fein, wenn erit alle Ehriiten vom 
Morgen und vom Mbend, von, 
Mittag und von, Mitternadjt kom— 
men imerden, und wir uns alle 
werden um unjren Heiland ſam— 
meln. 


Nach diefen war noch eine Be- 
fenntnisjtunde, e8 wurde gedankt 
für die Ruhe und Stille, die wir 
noch immer hatten. Das Lied 
„Sott mit euch bi3 wir uns wie— 
derſehn“ brachte das Feſt zum 
Abſchluß. Noch einen Händedruck, 
und wir fuhren heim, und wir jag- 
ten uns, das war ſchön gemejen. 


Nun, Ihr liebn Fürftenländer, 
die Ihr nicht geweſen feid, um 
zwei Sahre iſt wieder jo ein Feit 
und zwar in Winkler. Wir laden 
Euch jest jhon ein, fommt und 
nehmt Teil an den Segnungen, 
denn fie ſind's wert. 


Gruß mit Palm 23. 


Frau Jacob Neufteter. 


Kiederheit Ar. 2 


für gemifchte Chöre von 8. 9. 
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13 (Zortjegung) 


„Aber Sie fönnen mir nidt 
vermehren, immer noch Ihr 
Freund zu jein. Wie find Sie hier- 
her gekommen?“ 

„Ich habe feinen Freund mehr 
auf Erden; au im Himmel 
nit.“ 

„Dod, im Himmel haben Gie 
nod) einen Freund, komme was da 
till.“ 


„Sott weiß, wie ih tradtete. 


auf dem. reiten Wege zu bleiben. 
als ich freigelajjen wurde. Aber. ich 
fand, nirgends Hilfe. Niemand 
wollte mich anſtellen. Seder fraate 
nad; meinem Paß. Das genügte. 
Meine Bekannten jchloffen mir die 
Zür: Sc fand. nicht. einmal Speije 
für meinen nagenden Hunger. Ich 
wäre, auf offener Straße vor Er- 
ſchöpfung geitorben, wenn ih nicht 
für meine Wiederverhaftung ge- 
jorgt hätte. So jehen Sie mid 
hier. Der Leib iſt gefangen, die 
Seele fit im Dunfel der Ver- 
zweiflung.” 

„Dem Herrn Sejus fann man 
aud die Gefängnifje nicht zufchlie- 
Ben!” jagte der. Doktor mit einem 
gütigen Lächeln. „Er iſt der 
Freund der Sünder. Hier iſt gera- 
de der rechte Plag für Ihn, und 
Sie jind Sein Mann! Kopf hoch, 
lieber Freund! Wenn Menichen 
Shnen Bergebung und Mitgefühl 
verjagen, Er nit! Und Er bat 
mic hierher gejandt, um Ihnen 
das zu jagen! Auf Ihrem himm— 
liſchen Paß ſteht Feine Schuld 
mehr. Das Blut macht rein! Eu— 
rer Sünden und Miſſetaten will 
Sch nimmermehr gedenten!” 

So träufelte der erprobte Sa- 
mariter Del und Wein göttlichen 
Troſtes in die graufamen Her— 
zenswunden de armen junadn 
Gefangenen. - Sein irdiſches Ge- 
ſchick Fonnte er freilich nicht wen— 
den. Einjt war er ein alängzender, 
hoffnungspoller Vertreter der ruſ⸗ 
ſfiſchen Jugend geweſen, nun war 
das geknickte Rohr durch das harte 
Paßgeſetz völlig zerbrochen, und 
ohne Erbarmen ſchloſſen ſich die 
Gefängnistüren hinter ihm für 
immer. 

„Barum fommen Sie zu ung?“ 
fragten einige erjtaunte Gefangene 
auf Sadalin den Doktor bei einem 
jeiner Beſuche auf dieſer Inſel der 
Verzweiflung. „Hier gibt es für 
uns feine Hoffnung!“ 

Mit Sadalin läßt fih im Um- 
freis unjerer Zivilifation nichts 
vergleihen. Ein Menjchenalter 
lang ſandten die ruſſiſchen Behör— 
den die ſchlimmſten Verbrecher des 
Reiches nach dieſer Inſel voll Ne— 
bel und Eis. Mit Ketten belaſtet, 
auf Stirn und Wangen mit Eiſen 
gebrannt, und in der größten 
Hälfte des Jahres von einer eis— 
ftarrenden. See umgeben, Hatten 
fie feine Musfiht auf ein Entrin- 
nen, und ihre Erijtenz war ein 
Tod bei lebendigen Leibe. 

„Barum fommen Sie zu und? 
Hier iit ein Ort, wo es feine Hoff- 
nung aibt.“ 

„Seht es jo“, antwortete er; 
„dann vergebt mir, dab ich zu euch 
nit zu allererit gefommen bin. 
Ein. Ort, mo e3 feine Hoffnung 
mehr gibt, iit der rechte Pla für 
die Botihaft vom Heil Gottes.” 

Tränen rannen über die Wan- 
gen des treuen Diener des Herrn, 
al3 er von Ihm erzählte, zu dem 
einit die Zöllner und Sünder ſich 
nehten; der auch den pornehmiten 
der Simder zu reiten vermochte. 
Und. die finiteren, verhärteten 
Salsabichneider in diejer ſonſt der 
Keue am wenigiten zugänglichen 
Straffolonie des Zarenreiches 
lauſchten in tiefem Sinnen auf 
den wunderbaren lang der fro- 
hen Botidaft. 

„Wenn ich mehr als ein Leben 


hätte“, !faate Dr. Bädeker bei’ ei- 


ner Aniprahe in Weiton-juper- 
Mare, Jich würde fie alle zubrin- 
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gen, wie ich dies eine zugebracht 
habe. Ich würde die gute Bot— 
ſchaft von der großen Freude al— 
len den Tauſenden von unglückli— 
chen, hoffnungsloſen Menſchen 
bringen, die ihr Leben lang in 
Finſternis und Schatten des Todes 
ſitzen. Wir bequemen Engländer 
in unſeren ſchönen, prächtigen 
Häuſern, im Genuß unſerer bür— 
gerlichen Rechte, geſegnet vor al— 
len Völkern mit der Verkündigung 
des Evangeliums; wir dürfen nicht 
denfen, Gott habe uns allein lieb. 
Dieſe Haufen ruffiiher Gejange- 
ner haben fiher auch ihren: An- 
teil an der Barmberziafeit des 
ihren 
lag in den Fügungen Seiner 
unendlichen Gnade in Chriſto Je— 


‘ fu.“ — 


„Was haben Sie in dieſen Ki— 
ſten?“ fragte barſch der Kapitän 
eines ruſſiſchen Flußdampfers in 
den erſten Jahren ſeiner Arbeit. 

„Bibeln und Teſtamente“, er— 
widerte der Doktor. 

„Schöne Geſchichte das!” brumm— 
te der Kapitän, deſſen Argwohn 
wohl Dynamit und Söllenmaſchi— 
nen vermutete. „Was wollen Sie 
denn damit?“ 

„sch will ſie in den Gefängniſ— 
fen zu &. und 9. verteilen”. 

„Sie meinen: verfaufen ? 
Sträflinge haben nicht viel Geld 
übrig.” 

„Ich aebe fie umfonit. Sträf- 
linge haben nicht viel Geld übria.“ 

„sch gebe jie umſonſt. Sträflin- 
ge haben eine uniterbliche Seele.” 

„Wie, Sie geben Ihre Bücher 
umfonjt? Darf ich ein paar Kiſten 
unterſuchen?“ 

„So viele Sie wollen“, entgeg- 
nete der Doktor. 

„Se, du!” rief der Kapitän ei- 
nen Matrojen an, der dabei jtand. 
„Deffne einmal diefe Kiſten, daB 
man fieht, was drinſteckt!“ 

Es geſchah. Der Kapitän Iangte 
hinein und nahm eine einfach ge— 
bundene Bibel heraus. Er ariff 


tiefer und durchwühlte den In— 


halt bi$ auf den Boden. Bibeln, 
nichts als Bibeln! 

„Deffne dieje bier!“ rief er. 
Der Matrofe gehordte. Die Kifte 
ward aufs jorafältiafte durch— 
fucht. 

„Bade die Bücher wieder ein,” 
befahl er und ging feiner Wege. 
Bald jtand er wieder vor 
Doftor. - 

„Herr, wer find Sie?“ Der 
Doktor nannte feinen Namen und 
feine enalifche Adreſſe. 

„Sagten Sie wirklich: aus Eng- 
land?“ 

„Jawohl.“ 

„Und Sie fommen nad Ruß— 
land, um unjeren Gefangenen 
Bibeln zu geben?“ 

„Jawohl.“ 

„Ratürli werden Sie gut be— 
zahlt.“ 

„sh befomme überhaupt Feine 
Bezahlung.“ 

„Wer bezahlt denn Ihre Aus— 
lagen?“ 

„sh bezahle meine Auslagen 
aus meiner eigenen Taſche.“ 

„Was tun Sie?“ 

Ich bezahle meine Auslagen 
ans meiner eigenen Tajche.” 

„Run, das laſſe ih mir aefal- 
Ien!! So einen foll man unter 
Millionen ſuchen! Sch wünſchte, 
ich könnte Ihnen auf dieſem Dam— 
pfer Freifahrt gewähren! Aber 
Sie ſollen wenigſtens keine Kopeke 
für den Transport ihrer Kiſten 
zahlen!“ 


Die einzigartige, ſelbſtverleug— 
nende Arbeit dieſes Bahnbreders 
des Evangeliums hat es den Nach— 
folgern in feinem ®ienjte leicht 
gemacht, zumal den Agenten der 
Britiihen Bibelgefelihaft. Die 
Behörden waren im Sturm ge 
wonnen. Sier war in der Tat 
„ein Mann unter Millionen“, 


‘ein Mann, der vor allen zuerſt jede 


dem. 


Niennenitijche Rundſchau 


Ermutigung und Unterjtüßung 
fordern durfte. E& mährte nicht 
lange, jo hatte er nicht nur freien 
Zutritt zu allen  Gefängnifjen, 
fondern auch mande Pergüniti- 
gungen auf der Reife, beionders 
auf den Dampfern. Und dDieje 
Veraünftigungen jind auf "feine 
Nachfolger übergegangen. „Kein 
einzige® Dampfboot auf einem 
Strome Sibiriens, das nicht un- 
fere Angeitellten und Bücher frei 
beförderte“, jchreibft Mr. David- 
fon, der Agent der Britiichen und 
Ausländiſchen Bibelgeiellichaft für 
Sibirien im Jahre 1895. „Dazu 
genießen unjere Schriften auf der 
Uralbahn freie Beförderung. Sol- 
ches Entgeaenfomnen der Bahn- 
und Dampfergeiellichaften ver— 
dient herzliche Anerkennung.” 

Sahr für Sahr werden in-Sibi- 
rien und in einigen anderen ®e- 
bieten Rußlands den Agenten der 
Britiſchen Bibelgejellihaft . dieje 
wertvollen VBergünjtigungen ge— 
mährt bis auf den heutigen Tag. 

R. E. Morgan, der im Nahre 

1901 den Doktor zwei Monate 
lang begleitete, hat jeine Arbeits- 
methode jehr anjchaulich bejchrie- 
ben. * 
„Dr. Bädeker mit ſeinem be— 
freundeten Ueberſetzer ward ſtets 
nicht nur mit dem Reſpekt em— 
pfangen ‚der ſeinen Vollmachten 
gebührte, ſondern mit wirklicher 
Höflichkeit und innerer Zuſtim— 
mung zu dem Grunde jeines Er- 
ſcheinens. 

„Die erſten Unterredungen mit 
den Gefangenen geſchahen meiſt 
in einem Raume, wo zwiſchen 
zwölf und zwanzig leichtere Ver— 
bredher verfammelt waren. Sn al- 
ler Kürze ward zu ihnen ‘geredet 
als zu Sündern ohne Unterjchied, 
die aber Gott Tiebt und für die Er 
Seinen Sohn in den Tod gab. 
Eins war dabei ohne meiteres 
far: der Spreder war voller 
Liebe, und das ſchuf ihm jtets 
willige Ohren. 

„Die. Beamten vom Direktor 
bis zu den Wärtern und die bei- 
den Gefangenen, welche die große 
Bücherfijte von einer Stelle zur 
anderen trugen, _beteiliaten jich 
mit Eifer an. der Biichervertei- 
lung. War ein LZejefundiger, von 
welcher Nationalität er ſein mod)- 
te, bei der Verteilung übergangen 
morden, jo‘ ward er num gewiß 
"ausfindig gemadt und ihm jein 
Buch übergeben. 

„sn den eriten Raum, den wir 
betraten, wartete unjer eine Ue— 
berraihung. Der Prieiter- rief den 
EChordirigenten, ımd der Gefange- 
nendor (eine ſtändige Einrichtung 
ruffiiher Gefänanijje) trug einige 
geiitlihe Lieder in jehr anipre- 
chender Weife vor. 

„Darauf aingen wir von Saal 
zu’ Saal. Dr. Bädeker ſprach 
Deutih durh den Dolmetjcher 
Patwakan Tarajans, der die An- 
ſprache ins Ruſſiſche, Armeniiche 
oder Tartariſche ütberjegte. Stet3 
war e3 eine deutliche und treffen- 
de Erklärung des gefallenen und 
fündgien Zujtandes des Men- 
ſchen; dann fam die Liebe Gottes, 
die feinen Unterjchied macht; Sei- 
ne unausjpredhliche Gabe in Sei- 
nem geliebten Sohn; der einzige 
Weg zur Errettung durch das 
Blut am Kreuz; und die Zujage 
der Rechtfertigung und des ewi— 
gen Lebens für alle, die durch Ihn 
zu Gott fommen — ein internati- 
onales Evangelium, wie der Red- 
ner es nannte. 

„sn einem Gefängnis enthielt 
der erite Raum, den wir bejuchten, 
etva 20 Mann, alle in Ketten, die 
unaufhörlich Flirrten. 

Einige diefer Rettengefangenen 
hetten einen Mord auf dem Ge- 
willen, andere maren aus Sibirien 
entwichen. Beide Klaſſen jollten 
dorthin (nad) Sibirien) deportiert 
worden. Es war ein fein ausfehen- 
der junger Mann darunter, ein 
Dffizter, der 2000 Rubel zu um- 
terſchlagen verfucht hatte und zu 
215, Sahren Zwangsarbeit verur- 
teilt. war. 


Einige diefer ſchwer Beitraften 
waren Njiaten, denen mangels 
eines Weberjeter3 feine Aniprade 
gehalten werden fonnte; aber die 
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wenigen unter ihnen und den an- 


deren Aſiaten, die lejefundig wa- - 


ren, wurden gebeten, ihren Kame— 
raden die gute Botſchaft aus. dem 
beiten aller Bücher zu verfiridi- 
gen, dem Worte Gottes.“ — .: 


In Kichineff in Beſſarabien be⸗ 


ſuchte Dr. Bädeker nach einer 
Nachtfahrt von Odeſſa aus den 
Gouverneur. Er hatte mit ſeinem 
Dolmetſcher den Vorzug, zwei 
Stunden lang ſeine Füße im Vor— 
zimmer ausruhen zu dürfen, be— 
vor der große Herr geruhte, ſie 
vorzulajien. Zulegt fuhren. jie 
doc), bewaffnet mit einem vom 
Gouverneur geitembelten Er- 
laubnisjchein, zum Gefängnis. Es 
it groß und jehr jtarf gebaut, die 
Mauern vier oder fünf Fuß die 
mit vier majjiven, rımden Qür- 
men. Es enthält Einzelzellen und 
unterirdiiche Kerfer, fahl, dunfel 
und furchterwedend, deren Inſaſ— 
jen ihre ſchlafloſen, jchaurigen 
Nächte auf dem jteinernen Fuß— 
boden zubringen müjjen, in der 
Sejellichaft des ſcheußlichen Unge- 
ziefer3, das in der Dunfelheit jeine 
Beute ſucht. 

Die Beamten gewährten jede 
Erleichterung und halfen jogleid: 
Dr. Bädefer und jen Freund 
fonnten jich der Gefangenen recht 
annehmen. E3 waren Ruſſen dar- 
unter, Juden, Moldauer und Ru— 
mänen. Sie jtellten ſich in Reihen 
auf, und der Ueberreichung eines 

Reuen Teſtamentes an die Le— 
jefundigen ging eine furze, ernite 
Anſprache voraus, in der. ihnen, 
„das flare Evangelium” vorgelegt 
wurde. Der Doftor fragte gar 
nicht erit um Erlaubnis. Er be- 
gann einfah, und die Beamten 
fügten ſich ſchweigend. Voll Danf- 
barfeit empfingen die Zeute d. fojt- 
bare Gabe. 
„Wir haben gerade einen Mörder 
bier,“ jagte ein Wärter. 

„Babe ich ihn gejehen?“ fragte 
der Doktor. 

„Rein: er jitt in Einzelhaft.”“ 

„Bitte, führen Sie mid) in jeine 
Zelle!“ 


Sinter den Wärtern ber. itol- 
perte der Doftor die ſteinerne 
Treppe in die dunfeln Regionen 
des Untergeihoffes hinab. In 
einem, der Kerfer fand man den 
GSejuchten. 


„Danfe, aber ich kann nicht Ie- 
ſen“, fagte er bedrückt, als der 
Doftor ihm eine Bibel anbot. 

„Dann iſt hier etivas, das für 
dich paßt. Das fannit du leſen. 
Und es enthält die Wahrheit, 
die dur unbedingt fennen mußt.“ 

Der Doktor zog ein Fleines 
„Buch ohne Worte” hervor und 
drücte es dem Berurteilten in die 
Hand. 


Der öffnete es und jchaute ver- 
blüfft auf die drei Seiten darin: 
die -erite war jchwarz, die zweite 
rot, die dritte weiß. 


„Was bedeutet das? Ich kann's 
nicht veritehen“, fragte jener. 

Des Doftors Augen jtrahlten in 
göttlichem Licht, als er dem elen- 
den Menjche in der Armejünder- 
zelle das Büchlein erflärte. „Das 
ichwarze Blatt bedeutet ſchwarze 
Sünde — deine und meine. Sün- 
De gegen Gott und Meniden. 
Sünde im Herzen und im Xeben 
— ſchwarz wie die Nacht; ſchwarz 





wie ‚der Tod; ſchwarz vom Fünf 
tigen Gericht. Die. rote Seite be— 
deutet das teure. Blut Chriiti, das 
allein jchwarze: Sünde weiß ma— 
hen und tilgen fann. Er ii am 
unjerer Mijjetaten. willen verspun- 
det; durch. Seine. Wunden ſind wir 
geheilet. Das weiße Blatt bedeutet 
die. vollbradjte „Errettung durch 
unjeren Herrn Jeſus Chriſtus— 
Seine völlige Vergebung. aller 
Simden für die, welche fich befeb- 
ten und Chriftum annehmen; Pie 
tollfommene Gerechtigkeit, die der 
Sünder durch den Glauben er- 
langt.” 


Sn tiefem Sinnen ließ der 
Sträfling feine Augen bon einer 
Seite des „Buches ohne Worte“ _ 
zur anderen gleiten. Seine Finger 
zitterten heftig, al3 er es in dem 
trüben Lichte: ernporhielt. 


„Du wirit doch das Heine Bude 
lejen fönnen, nicht wahr?” fragte 
der Doktor gütig. 


„5a, Gott jei Dank, das fanz 
ich leſen“, war die Antwort, und 
als ver Sträfling dem Doktor ins 
Geſicht jah, fielen die, ungewohn- 
te Tropfen auf jeine gefejlelten 
Hände. - „Und Ihnen danke id, 
taujendmal, Herr, da Sie jolk 
eine Botichaft einem jo unwädk 
gen Schuft gebradht haben!” 


In den fehauervollen Tiefen die- 
fer Abgründe des Verbrechens und 
der Verzweiflung traf Dr. Bädeker 
doch hie und da einmal’ auf einem 
oder einige Knechte des Herrn, 
die verurteilt und eingekerkert 
waren, aber „lich freuten, dab fie 
mit Chriito leiden” durften. Wel- 
che Wonne bradte jein Beſuch if 
ren. Herzen! Ein furzer Auszug 
aus jeinem Tagebuch diene oB 
Beilpiel vieler ähnliher Fälle 
Es bezieht jich auf ein Ereigni® 
auf jeiner zweiten Durchäuerung 
Aſiens im Gefängnis zu Kaba— 
rowfa am Amur. 


„10: September.: Sam 13% 
heute nachmittag in Kabarowke 
an. Beluchte das Gefängnis und 
traf es gut. Fand einen Bruder, 
der 215 Jahre um. Chriitt miTen 
bier it. Gab ihm 10 Rubel und 
ein Geſangbuch.“ 


(Fortiegung folgt.) N 
Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Some 
und Feittag im Kirchenjahr, m 
fammelt aus den „Briefen an im⸗ 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2 88 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
faſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 





J. B. Janzens 


£eitfäden für Bibliſche 
Geichichte, 


dur die Expedition diefes Blattes 
oder direft bon: 

3 9. Nanzen, 164 Erb Strest, Ba 
terlos, Ontario, Canada, zu {raiehen, 
toftenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftnfe d. S.S. 308 
2. Buch f. d. Mittelitufed. 3.©. 208 
8. Bud f. d. Oberftufe d.G.©. 458 
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The days from September 10 to 
September 15, 1941, will remain one 
of the darkest periods in the history 
of Norwegian Labor and also one of 
the proudest. 

At the last parliamentary elections, 
held in 1936, the Labor Party with 
its liberal platform, obtained 42.51 
per cent of all votes, and thus did 
not have an absolute majority in the 
Storting (Parliament). From the be- 
ginning, however, it was backed by 
the Farmers’ rights, but in later years 
it had shifted to a more modern con- 
ception of the ways and means of 
socialism. As a result of develop- 
ments in Russia as well as in Ger- 
many, it became opposed to dictator- 
ship in any form, and the conclusion 
arrived at was this: “Not to abolish 
democracy, but to enlarge it from a 
political to an economic democracy.” 

The National Labor Federation, 
founded in 1889, was an association 
of all Norwegian trade unions, the 
oldest of which dated back to the 
1840’. The Federation always co- 
operated very closely with the Labor 
Party, and as a matter of fact pro- 
vided the nucleus for the Party’s for- 
mation. 

The Federation grew quickly with 
the increasing industrialization of the 
country. It embraced practically all 
industrial workers and a mounting 
number of agricultural workers and 
fishermen. 

The Federation did its utmost to 
advance and protect the interests of 
the working classes. Its efforts pro- 
duced many significant results. 

The wages paid in Norwegian in- 
dustry were the highest in Europe ex- 
ceeding even those of Denmark and 
Sweden. Working conditions were 
also of the best; a basic work-week 
of 48 hours had been established and 
along with it laws prescribing pro- 
visions for overtime. Norway was 
the first European country to grant 


Mennonitiſche Rundſchau 





The history of Norwegian labor 
legislation from its beginning in the 
last century has been one of constant 
progress and widening scope. 

With laber conditions settled by 
collective agreement, as was the e- 
stablished Norwegian procedure, two 
types of dispute could arise: (1) over 
interpretations of terms in an existing 
agreement; (2) over terms for a new 
agreement. The comprehensive La- 
bor Law provided the machinery for 
settlement of both types. 

It provided for a special tribunal, 
called a Labor Court to handle dis- 
putes over existing agreements. This 
court was composed of seven judges 
— two representing the men, two re- 
presenting the employer, and three 
“neutrals” of whom two had to be 
attorneys of high rating. The court 
concerned itself only with the points 
at issue. Any stop of work due to 
differing interprtations of terms of- 
an existing agreement was illegal. In 
case an illegal strike was called, the 
employer could sue the union con- 
cerned for damages. 

In the drowing up of new labor 
agreements, the law held that the 
two parties, employer and workmen, 
should agree on terms voluntarily. 

In 1933 a supplementary law was 
passed to prohibit boycotts in specific 
cases. It was recognized that boy- 
cotts, unlike strikes and lockouts, sel- 
dom involve any personal sacrifice on 
the part of those who declare them. 
In the case of a questionable boycott, 
the law called for the setting up of 
a special court of five competent 
judges to determine legality. 

The Labor Protection Law. Passed 
by the Storting in 1936 contained 
rules for the compensation of’ workers 
in cases of accidents, stipulating that 
in all cases the employer had to pay 
the full accident insurance premium 
of his employee; it also contained 
rules for hours of work and holidays; 


ers. It protected workers from cap- 
ricious discharge, porvided for the 
election of workers’ committees to re- 
present employees in all matters per- 
taining to working conditions, and 
also set up rules of sanitation in 
places of employmet. 

During the latter part of 1937 an 
act was passed to protect workers in 
factories, shops and offices against 
want in the event of unemployment. 
It was planned to gradually extend 
this law so as to include agricultural 
and forest workers as well as people 
engaged in fishing. Employer, em- 
ployee, municipality and the State 
shared equal in the payment of the 
premium. 

Under the National Health Insur- 
ance Act every man and woman in 
Norway with an income not exceeding 
6,000 kroner a year was compulsory 
insured against sickness. ' People with 
incomes over this amount could in- 
sure themselves voluntarily. A mar- 
ried man could insure himself, his 
wife, and his children up to the age 
of 16 years. i 

In addition to the individual’s own 
premium, the State, municipality and 
employer each contributed a part. 

This insurance, administered by 
the municipality, covered two thirds 
of the individual’s doctor fee. If the 
ailment required hospitalization, all 
expenses were paid by the insurance 
fund. In addition, the invalid — if 
a bread winner — would be paid a 
certain sum per day for the support 


of his family during the illness and 


during ‘the period of convalescence, 
and in the event of death the insur- 
ance fund would make a contribution 
towards runeral expenses. 

The Storting passed in 1936 an 
Old Age Insurance establishing pen- 
sions for all people who had reached 
the age of 70 and who needed a pen- 
sion for their support. This pension, 
although small, permits a certain a- 


Mittwoch, den 27. Oktober 1943. 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 


und gewifienhaft ausgeführt. 
Be es a 72 


laws for the welfare of the working 
man and his family, and safeguard- 
ing his “inalienable rights” of life, 
liberty and the pursuit of happiness. 
The entire Norwegian school system, 
including university, was free. Child 
labor was prohibited. Both national 


"and municipal governments had ac- 


tively aided in providing modern 
housing for the laboring classes. The 
country’s finest cultural and recrea- 
tional facilties were available to all. 
During the“five years prior to the 
invasion unemployment had been re- 


‚duced 50 per cent. 


Norwegians were fully aware that 
they had not yet achieved a Utopia, 
and that there was still much to be 
done in connection with labor and 
social reform. 

The Norwegian Labor Party had 
for years been anti-militaristic. Mind- 
ful of the country’s experience in the 
first World War, both people and 
party felt that by adhering strictly 
to a policy of neutrality it would also 
be possible to keep out of any new 
war. I was not until 1938, when the 
aims and mentality of German Nazi- 
ism had been made unmistakably 
clear, the Norwegian Labor Party be- 
gan to spend more money on Natio- 
nal Defense than had ever been spent 
by any previous Norwegian Govern- 
ment. Unfortunately, it proved to be 
too little and too late. ‘ 


manual workers an annual two weeks 


vacation with full pay. 





Nachrichten der Tages⸗ 
prejie. 


Montga, den 18. Dftober: Die 
Alliierten fommen immer näher 
ziı dem Hauptweg, der nad) Rom 
fi. rt. Von der großen Anzahl der 
deuticher Gefangenen geht hervor, 
dar; die Deutſchen immer mehr 
Zruppen in den Kampf jchiden, 
um den Vormarſch der Alliierten 
aufzuhalten. 

60 Meilen im Norden von Bur— 
ma, haben die Engländer mit der 
BEER Moungdam angegrif- 

N. . 

Frau Frances Coward mit ihrer 
ein jährigen Tochter waren die 
Dpfer eines Feuers in einer Tou- 
riſten Kabinie in Winnipeg am 
Hochwege Nr. 14. 3 Kinder wur- 
den gerettet. 

Dienstag, den 19. Oktober: Die 
Bolturno Fluß Befeitigung tft von 
Deutſchen verlaffen worden und 
in der- Bejigung der Alliierten. 

Die erſte polniihe Diviſion in 
Rußland bat au den Dnjeper 
überfreugt. 

Gen. Eijenhower Iobt den ein- 


Sch ſchicke Hiermit für: 


men lege 


' 





1. Die Mennonitifhe Rundidau ($1,25) 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund ($0.50) 2. 
(1 und 2 zuſammen beſtellt: $1.50), 


nn REES EN EIERN 
(Alter oder neuer Xefer). 





Giant oder Proving 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. 


N ER RER FRI 


regulations for the 


young workers and expectant moth- 


fachen engliihen Soldaten. ” 

Die Außenminijter von Eng- 
land, den Ber. Staaten und Ruß— 
land eröffneten ihre Konferenz 
in Moskau. 

Es findet gegenwärtig der erfte 
Austaufh der Gefangenen ijtatt, 
zwiſchen Deutfchland und den Alli- 
ierten. 

Hanover wurde legte Nacht wie- 
der jcharf angegriffen. 

Marſchal J. C. Smuts von Süd 
Afrifa, deutete heute in London 
an, dat die Alliierten noch in die- 
ſem Serbit den Balfan angreifen 
iverden. 

Mittwoch, den 20. Oktober: Bon 
5 bis 7 Meilen mußten die Deut- 
fchen jich wieder in Italien zurüd- 
ziehen. 

Heute, 20 Tage nachdem Die 
Deutichen Naples verlafjen haben; 
erplodierte eine Zeitbombe dafelbit 
wobei e3 Tote und VBermundete 
gab. 

Sn Rußland drängen die Roten 
unermüdet vorwärts. 

Sn Indien, befonder3 in der 
Stat Calcutta ift die Hungers— 
not unbeichreiblih groß. Troß al- 





IH Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Im vorans vom Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Beigelegt find: 


—· — 
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Der Sicherheit halber ferte man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
Bank Draft,” „Money Order,” „Erpreß Money Order“ 
oder „Boltel Note“ ein. (Bon den US.A. auch perſönliche Scheds.) 


Bitte Probenummer jesi zuguididen. Adreſſe iſt wie folgt: 
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protection of 





mount of “other income.” 
There was also in effect many other 
— — — — — — —— 


NORTH KILDONAN 


The Municipality of North Kildonan offers opportunities to 
prospective home or property owners under the following listings: 
Large selection of building sites, 
$1.50 per foot and up. 
Acreage parcels of 1 to 100 acres, 
$40.00 per acre and up. 
Also 3-storey, solid brick building, stone foundation, steam 


heat, sewer and water; on Main Highway. 


hospital or nursing home. 


Suitable for small 


North Kildonan is a market gardening distriet and in a’2öned 
area encourages fur farming. All of the above properties are 
within a 5!% mile eircle of Portage and Main, Winnipeg. 

- For further particulars, apply to: 


M. J. GALLAGHER 
401 MciIntyre Block, Winnipeg, Man. 


ler Berjuche der Bevölkerung zu 
helfen, jteigt die Zahl der Toten. 
Sn einer Woche jtarben 2154 for 
Hunger, während in der vorhe— 
rigen Woche es 1927 waren. 

Prinz Umberto wird wohl der 
zukünftige König werden. 

Die Erzbiſchofe und Biſchofen 
der Eatholiihen Kirche nehmen 
Stellung gegen den Kommunis— 
mus. 

In Moskau herſcht großer Op— 
timismus über den Erfolg der 
drei Mächte Konferenz. Weil da 
eine große Anzahl rufjiicher Offi— 
ziere vertreten find, jo hofft man 
beitimmt, eine erfolgreiche Ver— 
ſtändigung zu erlangen. 

Donnerstag, den 21. Oktober: 
Die Deutichen verlajien die Krim. 

Die Alliierten griffen Leipzig 
an. Zeipzig bejitt die größte Ei- 
fenbahnitation Europas. 

Sn Italien rücte die 8. Armee 
9 Meilen vorwärts. Sn den Ber- 
gen kämpft es jich ſehr ſchwer. 

Freitag, den 22. Oktober: Die 
Ruſſen haben ihre ganze Macht 
nad dem Süden gerichtet. 

Die Moskau Konferenz geht er- 
folgreich weiter. Stalin fehrte von 
der Front zurücd und hatte eine 
Zufammenfunft mit Eden und 
feinen Ratgebern. 

Bon London fommt die Nach— 
riht. Ich Son, Fernit von Schaum- 
Burg, Governeur von Paris er- 
mordet worden iſt von franz. Pa— 
trioten. 

Mosauitobomber waren über 
Deutfchland, während 12 deutiche 
Flugzeuge zum 6 Mal nad) ein- 





ander über Zondon waren. 

Sonnabend, den 23. Dftober: 
Die Ruſſen fümpfen überall er- 
folgreich gegen die Deutichen. Die 
Deutichen haben 70 Prozent der 
Ernte zu Kriegszweden genomt- 
nıen. 

Die Moskauer dreipartei Konfe— 
renz nähert fih dem Ende. 

Kleine begrenzte Fortſchritte 


find in Stalien zu verzeichnen fürf 


die Alliierten. ’ 

Der 80 Jahre alte Lloyd Ge- 
orge, Englands Prime Minijter 
im, legten Krieg, heiratete heute 
feine Sefretärin, Frl. Frances 
Stevenfon. Sie hat ihm 30 Jahre 
treu gedient. M 


Farm in Mlanitoba : 
zu verkaufen 


210 Ader 34 Meilen meftlich von 
Winnipeg am Nr. 1 Highivay geler 
gen.. Gutes Haus, neuer Stall, 
Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Aſſiniboine 
River und bat mıten Baumwuchs. 
40 Obftbäume. Himbeeren u. Erd⸗ 
beeren find vepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Breis $30.00 per Ak⸗ 
162 Lindale Drive, Norwood, 


Beat zu kaufen. Um nähere Aus 
5. Iſaak 
fer. $2500.00 Anzahlung. 
kunft ſchreibe man direft an: 
Dieje Farm ift auch mit vollem 
Man. * 








(Sand. News) 


— 
Su verkaufen 


eine Farm, 3 Meilen Süd von der 
Greenfarm M. B. Kirche mit einem 
neuen Haus, 18 bei 26, 4 Zimmer 
und ein GSpeijezimmer, “unterm r j 
ganzen Haus Baſement. Ein ſchö— 
ner Stall mit Heufchoppen, Hüh— 
Carſhed“. 





nerſtall, und eine 
Brunnen mit gutem Waſſer auf 
ven Gof Der Preis ift 32500.00. 
$2000.00 in Bar, "das übrige nad 
Uebereinkunft. 


Johann Thießen. 
Bor 142, Herbert, Sask. 


Auch in Rukland geht es den AM 
Deutjchen nicht gut. Zwiſchen Kre— 
mendug und Dnjepropetrowsk ha- 
ben die Roten den "Dirjeper ge- 
freuzt Auch im Süden fieht es 
dunfel fir das deutſche Militär. 

&3 hat den Anfchein, daß aud die 
Krim ſchon geräumt wird. 


Freie Probe 
Bheumatismus» 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden,‘ oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 7 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matism Ss, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 

Wenn Ste noch nie Roffe Tabs bes 
must:haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unſece 
Kosten. Erlaubt uns ein volles Bullet 
u jenden. Gebraudt 24 Tableiten 

ei. Wenn nit mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
fchieft ungebrauchten Reit zurüd, und 
Sie ihulden uns garnichts. Schickt 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
ſchnell an: x 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708- Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL. U.S.A, 
Verfand ven Canada Office zollfrei. 
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